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Die neue Reichs- und preußische 
Anleihe.

Das Reich und Preußen haben am 25 d. M. 
zusammen 480 Millionen Mark 4prozentige, 
brs 1. April 1918 unkündbare Anleihe an das 
^genannte Preußen-Konsortium begeben, 
-von diesem Betrage entfallen 340 Millionen 
Mark auf das Reich und 140 Millionen Mark 
auf Preußen. Die Anleihe wird Sonnabend, 
5- Februar, zur öffentlichen Zeichnung zum 
^urse von 102 v. H. aufgelegt werden- für die 
Zeichner, die ihre Stücke unter Sperrung bis 
Zum 15. Januar 1911 in das Reichs- bezw. 
Staatsschuldbuch eintragen lassen, ermäßigt sich 
der Kurs auf 101,80 v. H.

.. Der Zeitpunkt für die neue Anleihe scheint 
günstig gewählt zu sein, da der Eeldstand eine 
zunehmende Flüssigkeit ausweist. Die starke 
Anspannung des Geldmarktes zu Ende Dezem­
ber ist gewichen, die Reichsbank wie die Bank 
von England haben kürzlich den offiziellen 
Bankdiskont herabgesetzt, der Privatdiskont no­
tiert bei uns 3 v. H., in London 2"ft» v. H. und 
tendiert anscheinend weiter nach unten, die 
Guthaben des Auslandes werden vom Ber­
liner Markt vielfach zurückgezahlt, die Reichs­
bank ist nach der großen Inanspruchnahme im 
letzten Quartalstermin in ihren Anlagen 
Innerhalb 14 Tagen um etwa 600 Millionen 
Mark erleichtert worden. Es kommt hinzu, daß 
die 4prozentigen Stücke der Anlege von 1900 
den Markt nicht mehr belasten, vielmehr in 
l^te Hände gelangt sind. Auch scheint die 
Stimmung des Publikums und der Spekulation 
lür die Montanpapiere angesichts der unver­
hältnismäßig hoch geschraubten Kurse dieser 
Werte sich allmählich abzukühlen und eine gün­
stigere Meinung für die festverzinslichen P a ­
piere wieder Platz zu greifen, unter denen der 
^prozentige Typ nach wie vor bevorzugt wird.

Der Betrag der diesjährigen Anleihe bleibt 
beträchtlich hinter dem der Anleihen in den 
beiden letzten Jahren zurück. Dieser bezifferte 
stch für Reich und Preußen zusammen im Jahre 
1908 auf 850, im Jahre 1909 auf 800 Millio­
nen Mark. gegen jetzt 480 Millionen Mark. 
Werden erst im Reiche die Fehlbeträge der letz­
ten Jahre gedeckt sein und wird das Gleich­
gewicht im Reichshaushaltsetat fernerhin wie 
in dem Etat für 1910 aufrecht erhalten, so 
muß künftig eine weitere erhebliche Verminde­
rung der Reichsanleihen eintreten. I n  Preu­
ßen ist der Geldbedarf zurzeit überhaupt kein 
dringlicher und im Vergleich zu den Vorjahren 
ist der für 1910 mit 140 Millionen Mark veran­
schlagte Betrag ein äußerst geringer. Man 
wird annehmen dürfen, daß dieses seinen 
Erund vorzugsweise in der günstigen Entwick­
lung der Eisenbahneinnahmen hat, die nach 
dem letzten Ausweise im Dezember im Per­
sonenverkehr eine Steigerung von 6,19 v. H., 
im Güterverkehr von 12,91 v. H. gegen den 
gleichen Monat des Vorjahres auswiesen und 
für den bisher verstrichenen Teil des Etats­
jahres 77,7 Millionen Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres oder 66,8 
Millionen Mark über den Etatsansatz er­
brachten.

Hiernach Airftek^ich fürs die bevorstehende 
Emission wie füojWlDbeftere Kursentwicklung 
der Reichs- und StarDanZeihen günstige Aus­
sichten eröffnen, wenn nkcht wieder unvorher­
gesehene störende Momente dazwischentreten.

Vismarck und dar Zentrum.
. I n  dem Zentralausschutz zur Errichtung 

eines N a t i o n a l d e n k m a l s  für den 
L ^ s t e n K a n z l e r s  d e s  R e i c h e s  auf den 
Höhen gegenüber Rüdesheim sind auch hervor­
ragende M i t g i e d e r  d e r  Z e n t r u m s ­
p a r t e i  eingetreten, so u. a. der Vizepräsi­
dent des Abgeordnetenhauses Dr. Porsch. Auch 
der Abgeordnete Trimborn gehört einem Orts­
ausschüsse an. Das hat das kölnische sozial­
demokratische B latt so mächtig erregt, daß es

rakterlosigkeit" spricht. Die „Kölnische Volks­
zeitung" bemerkt dazu folgendes:

„Wenn während des Kulturkampfes oder im 
ersten Jahrzehnt nach demselben hervorragenden 
deutschen Katholiken und Mitgliedern der 
Zentrumspartei die Beteiligung an einer BLs- 
marck-Ehrung angesonnen worden wäre, so wäre 
unter dem unmittelbaren Eindrucke der schweren 
kirchenvolitischen Kämpfe der siebziger und acht­
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts eine ab-

» a n d l u n g  innerhalb der Zentrums­
partei, wenigstens innerhalb sehr weiter Kreise 
der Zentrumspartei, vollzogen.

Der Ablauf der Zeit hat die Erinnerung an 
den hervorragenden Anteil, welchen Fürst Bts- 
marck an der Bedrückung der deutschen Katho­
liken in dem sogenannten großen Kulturkämpfe 
hatte, etwas zurücktreten lassen, so wenig diese 
Erinnerung verblaßt ist und jemals verblassen 
darf. Andererseits treten die unauslöschlichen 
Verdienste, welche der erste Kanzler des deutschen 
Reiches um dessen Gründung und Festigung sich 
erworben hat, bei einer Betrachtung des histo­
rischen, den Kämpfen der unmittelbaren Gegen­
wart entrückten Staatsmannes mehr und mehr 
in den Vordergrund. Fürst Bismarck ist der 
G r ü n d e r  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h e s  mehr 
als irgend eine der bedeutenden Persönlichkeiten 
seinerzeit. Und die deutsche Zentrumspartei ist 
eine Reichspartei im wahren Sinne des Wortes, 
nach den leitenden Grundsätzen ihres Programms 
wie nach ihrer Zusammensetzung. Sie hat in 
ihren angesehensten Mitgliedern die Gründung 
des Reiches begrüßt; sie steht auf dem Boden 
des Reiches, und vom Reich in seiner weiteren 
Entwickelung erwartet sie, nach Überwindung der 
frivolen Störung des konfessionellen Frieoens, 
unter der das deutsche Gemeinwesen zurzeit 
leidet, die Beseitigung der berechtigten Be­
schwerden, welche die deutschen Katholiken heute 
noch zu erheben haben.

Auch diejenigen unter uns, welche die Kanzler­
schaft Vismarcks ausschließlich aus dem kirchen- 
politischen Gesichtswinkel zu betrachten geneigt 
sind, werden sich sagen, daß, wenn Fürst Bismarck 
der Hauptträger des Kulturkampfes war, er auch 
derjenige gewesen ist, we l c h e r  e n t s c h l o s s e n  
m i t  d e r  K u l t u r k a m p f p o l i t i k  g e ­
b r oc he n  h a t ,  nachdem er sie als schädlich und 
undurchführbar erkannt hatte. Kein Zweifel: 
nur die gewaltige Persönlichkeit des ersten 
Kanzlers konnte mit Erfolg an den Abbruch der 

" tze gehen, welche mit der Existenz der 
hen Kirche auf deutschem Boden unverein­

bar waren. Fürst Bismarck hat mit dem Ver­
lassen einer als falsch und unheilvoll erkannten 
Bahn ein großes Beispiel gegeben. Hätten die, 
welche nach ihm an die leitende Stelle gelangt 
sind, etwas mehr von dem Mut und der Kraft, 
welche dieser gewaltige Staatsmann bewiesen 
hat, längst wäre auf einem dem Kulturkampf­
gebiete benachbarten Gebiete eine Politik auf­
gegeben worden, welche dem Vaterland je länger
desto mehr zum Unheil gereicht und die Gefahr 
eines Hineintreibens in die Wirren der kirchen- 
politischen Kämpfe früherer Jahrzehnte ganz un­
verkennbar in sich birgt.

Wer innerhalb der Zentrumspartei diese Er­
wägungen auf sich wirken läßt, wird nicht geneigt 
sein, die Parteigenossen, welche sich an der ge­
planten Bismarck-Ehrung zu beteiligen ent­
schlossen sind, zu tadeln. Keine Frage: Bismarck 
steht heute in den Augen auch der weitesten katho-

: einigen 
wächst v o r  

notgedrungenen

lischen Kreise anders da, als vor einigen Jah r­
zehnten. S e i n e  G e s t a l t  ' 
u n s e r e n  A u g e n  bei dem

Maße der __
fernung von den politischen und kirchenpolitischen 
Kämpfen, in deren Brandung der Lebende stand 
Die deutschen Katholiken ehren in ihm nicht den 
Minister des Kulturkampfes, sondern den 
M a n n ,  der  Deut schl and groß machte-  
auch für sie ist seine Gestalt d a s  S y m b o l  
der  deutschen E i n i g k e i t  g e wo r d e n "  

Dieser Umschwung innerhalb der Zentrums­
partei in der Beurteilung Vismarcks, der bis­
her auf katholischer Seite zu sehr und einseitig 
vom konfessionellen Standpunkt aus betrachtet 
wurde, ist mit umso größerer Genugtuung zu 
begrüßen, als damit eine Stärkung des Reichs­
gedankens verbunden ist.

Amerikanische Grotzschlöchter- 
Profite.

Die Firma Armour L Co. in Lhikago, die 
bei weitem größte Schlachthausfirma in 'den 
Vereinigten Staaten und damit wohl in der 
ganzen Welt, hat, wie amerikanische Zeitungen 

„ mitteilen, sich jetzt zum erstenmal genötigt ge- 
on einem „Faustschlage ins Gesicht des katho- sehen, einen Ausweis ihrer Einnahmen zu ver- 

»Ichen Volkes" und von „hundsfottischer Cha-> öffentlichen. Es geschieht das deshalb, weil

die Firma beabsichtigt, an der Newyorker Börse 
30 Millionen Dollar 4^prozentiger Bonds zu 
kotieren. Der Ausweis bezieht sich auf das am 
23. Oktober 1909 beendete Geschäftsjahr 1908/09 
der Gesellschaft. Aus dem Bericht dürfte fol­
gendes von Interesse sein: Das Aktienkapital 
dieser, allerdings lediglich Familien-Aktien- 
Eesellschaft beträgt 20 Millionen Dollar 
(84 Millionen Mark). Die gesamten Aktiva 
betrugen am Ende des Geschäftsjahres 124,83 
Millionen Dollar (524,3 Millionen Mark). 
Die Netto-Einnahme beziffert sich auf 10,58 
Millionen Dollar (44,44 Millionen Mark), 
wovon allerdings 531000 Dollar aus den Ge­
winn aus den Einnahmen der Armourbahn- 
linie entfallen. Die Ausgaben betrugen 3,45 
Millionen Dollar (714,44 Millionen Mark), 
davon Zinsen auf Darlehn 1,14 und Betriebs­
ausgaben 1,58 Millionen Mark entfallen, sodaß 
der Gesellschaft ein Netto-Überschutz von 7,13 
Millionen Dollar (29,95 Millionen Mark) ver­
bleibt. Das bedeutet für das Aktienkapital 
von 20 Millionen Dollar einen R e i n ­
g e w i n n  von nicht weniger als 36,6 Proz.

Man sieht, das Geschäft bringt noch was 
ein. Bei solchen Eewinnsten kann es aller­
dings nicht darauf ankommen, reichlich Gelder 
springen zu lassen, um die nötige Propaganda 
für die Öffnung unserer Grenzen für ameri­
kanisches Fleisch in der amerikanischen sowohl 
wie deutschen Presse zu machen. Man hofft 
ja dabei, mit der Wurst nach der Speckseite zu 
werfen und auch von dem guten deutschen 
Michel sein Profitchen zu nehmen.

P olitische TaqeSschan.
Die Stellung des Herrn von Echoen.
Die freikonservative „Post" schreibt : „Die 

Treibereien gegen den Staatssekretär von 
Schoen haben sich jetzt zu der Behauptung 
verdichtet, daß der Leiter unseres Auswärtigen 
Amtes durch die Angriffe der Presse, aber 
auch durch eine höheren Ortes gegen ihn 
eingenommene Haltung veranlaßt worden sei, 
seinen Abschied nachzusuchen. Wir sind zu 
der Feststellung ermächtigt, daß an dieser 
Behauptung kein wahres Wort ist. Wer sich 
sein Urteil durch den Zeitungssturm auf das 
Auswärtige Amt nicht verwirren lasse, der 
wird keinen Augenblick annehmen, Freiherr 
von Schoen werde vor der gegen ihn in 
Szene gesetzten Hetze das Feld räumen."

Der reiche politische Hansabund.
Nach Mitteilung der „Deutschsozialen 

Blätter" soll der Hasabund zur Unterstützung 
der liberalen Kandidatur des Iustizrates Dr. 
Appelius im Reichstagswahlkreise Eisenach, 
40000  Mark hergegeben haben.

Der deutsche Handel in Marokko.
Gegenüber der Behauptung der „Köln. 

Ztg.", daß die französischen Zollkontrolleure in 
Marokko, namentlich die in Rabat, parteiisch und 
zuungunsten des deutschen Handels vorgehen, 
erklärt der Pariser „Temps", er glaube nicht, 
daß dies der Fall sei. Wenn man aber 
Zweifel habe, dann solle man eine neue 
Enquete anstellen. Frankreich habe von der­
selben nichts zu befürchten. Die ungleiche 
Entwickelung des französischen und des 
deutschen Handels in Marokko erklärt sich 
aus den natürlichen Vorteilen, welche Frank- 
reich wegen seiner Lage in Algerien zugute 
kämen.

Das neue ungarische Kabinett.
Der neue ungarische Ministerpräsident 

Graf Khuen Hedervary hielt am M ontag 
auch im Magnatenhause seine Programm  
rede. —  I n  der Dienstagssitzung des ungari 
schen Abgeordnetenhauses erklärte Graf 
Khuen Hedervary, mitbezug auf die M iß  
trauenserklärung des Abg. Justh, es sei 
richtig, daß er im Abgeordnetenhause keine 
Partei habe, doch hoffe er, daß seine Politik 
in der Nation Anhänger und sein Appell an 
die Wähler Widerhall finden werde. Der

Ministerpräsident verwahrte sich entschieden 
gegen die Verdächtigung, daß er bei den 
Wahlen verfassungswidrige oder unmoralische 
Mittel anwenden wolle. Er sei, falls die 
Majorität der Nation sich für einen Würdi­
geren erkläre, jeden Augenblick bereit, seinen 
Platz zu räumen.

Pilgerfahrt nach Rom.
D as Berliner Komitee für Pilgerreisen 

hat mit Genehmigung des fürstbischöflichen 
Delegaten Klein Eidam den endgiltigen B e ­
schluß gefaßt, im M ai d. I s .  eine Pilger­
fahrt nach Rom zu veranstalten.

Die englischen Wahlen.
Bisher sind gewählt: 235 Unionisten,

230 Liberale, 38 Vertreter der Arbeiterpartei 
und 72 Nationalisten. Der Gewinn der 
Unionisten beträgt bisher 117, der der 
Liberalen 17 Sitze, der der Arbeiterpartei 
einen, der Reingewinn der Unionisten 
also 99.

Vom neuesten Mord in Indien.
Der junge Bengale, der während der 

Prozeßverhandlung gegen die Verschwörer 
von Alipore einen Polizeibeamten durch einen 
Pistolenschuß getötet hat, ist verhaftet worden. 
Der ermordete Polizeibeamte ist der Moham­
medaner S h a w s ul Alum. Er war ein 
hervorragender Detektiv, die Seele des Kri­
minalnachforschungsdepartements und eine 
Stütze der Regierung. Seine hervorragenden 
Kenntnisse der Anarchistenverhältnisse lassen 
den Verlust für die Regierung unersetzlich 
erscheinen.

Der Fleischtrust in Nordamerika.
D as oberste Bundesgericht hat die Unter­

suchung über die angeblichen Machenschaften 
des Fleischtrustes begonnen. Infolge des 
Fleischboykotts ist der Fleischpreis schon um 
20 P fg. pro Pfund gefallen.

Deutsches Reich.
B e r lin .  26. J a n u a r  1910.

—  Der König von Sachsen begab sich 
heute Nachmittag 2 Uhr 19 Minuten von 
Dresden nach Berlin.

—  Der Senatspräsident beim Reichsgericht 
Winchenbach in Leipzig ist zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz 
ernannt worden.

—  Geh. Kommerzienrat M alt, der Ge­
neraldirektor des allgemeinen deutschen Ver­
sicherungsvereins in Stuttgart ist gestorben. 
Er hat sich auf dem Gebiete der Haftpflicht- 
und Unfall-Versicherung besonders verdient 
gemacht.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht die 
Ernennung des Geheimen Oberfinanzrates, 
des Vortragenden R ates Halle zum Wirk­
lichen Geheimen Oberfinanzrat und Ministerial­
direktor beim Finanzministerium.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht die 
Verleihung des Charakters als Wirklicher 
Oberregierungsrat an den Vortragenden Rat 
im Handelsministerium Lusensky.

—  Der diesjährige deutsche Katholikentag 
wird, wie die „Germ." mitteilt, vom 21. bis 
25. August in Augsburg tagen.

—  Eine Revision des preußischen D is­
ziplinargesetzes hatte eine Eingabe des preußi­
schen Lehrervereins an das Staatsministerium  
verlangt. Offiziös wird jetzt erklärt, daß diese 
Eingabe kaum Berücksichtigung finden werde.

—  Heute Vormittag wohnte der Kaiser- 
einer Probe im königlichen Opernhause bei, 
nachmittags um 2 Uhr besuchte der Kaiser- 
die Geweihausstellung in der Ausstellungs­
halle im Zoologischen Garten, welche morgen 
eröffnet werden wird.

—  Silberne Fünfmarkstücke sind schon im 
Jahre 1909 nur noch im Betrage von 
0,2 Millionen Mark zur Ausprägung gelangt. 
Nunmehr ist die Ausprägung von Fünfmark­
stücken bis auf weiteres überhaupt ausgesetzt. 
Schon einmal wurde diese Münzsorte einige



Jahre hindurch nicht geprägt. M an w ill 
abwarten, ob man bei größerer Ausprägung 
von Drei- und Zweimarkstücken überhaupt 
ohne weitere Prägung von Fünfmarkstücken 
auskommen kann.

— Eine neue Millionenanleihe der Stadt 
Berlin, die in nächster Zeit aufgenommen 
werden soll, bewegt sich zwischen 400 und 
300 M illionen Mark.

—  Die Berliner Stadtverordneten lehnten 
die Bewilligung von 10 000 Mark für die 
Heilsarmee ab und genehmigten für die 
Zwecke der Schulzahnpflege 30 000 Mark.

Dresden, 26. Januar. Staatsminister 
Graf Vitzthum wird sich am 2. Februar noch 
Berlin  begeben, um persönlich im Bundesrat 
den Antrag Sachsens auf Ablehnung der 
Vorlage, betreffend die Einführung von 
Schiffahrtsabgaben, zu vertreten.

Weimar, 25. Januar. Der Großherzog 
hat die ihm überreichte Landesspende in Höhe 
von 132 000 Mark aus eigenen M itte ln  aus 
200000 Mark erhöht. Das großherzogliche 
Paar wird sich am 26. d. M ts . nach Berlin  
begeben, um an den Feierlichkeiten anläßlich 
des Kaisersgeburtstages teilzunehmen.

München, 26. Januar. Die Abgeordne­
tenkammer hat einstimmig für die Erweiterung 
des Hafens und der Umschlagsanlagen in 
Ludwigshafen als erste Rate vier M illionen 
bewilligt.

Parlamentarisches.
Die gestern von den N a t i o n a l l i b e r a l e n  

im A b g e o r d n e t e n h a u s e  eingebrachte 
I n t e r p e l l a t i o n  soll dem Vernehmen 
nach einen F a ll im Auge haben, bei dem ein 
Beamter in Posen, der im nationalliberalen 
Sinne agitatorisch tätig war, vom Regierungs­
präsidenten gemaßregelt sein soll. I n  der 
Presse, auch in der nationalliberalen, ist von 
einer solchen Maßregelung bisher nichts be­
kannt geworden.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  
R e i c h s t a g s  erledigte das Extraordinarium 
des Etats für S  ü d w e st a f r  i k a. Im  
Ordinarium wurde gemäß den Vorschlägen 
der Subkommission eine Verkleinerung des 
Verwaltungsapparates beschlossen durch S tre i­
chung von 1 Zahlmeister und 8 Unterzahl­
meistern. Dann verhandelte die Kommission 
vertraulich über den neuen Vertrag des F is ­
kus mit der deutschen Kolonialgesellschaft.

Die R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  für den 
p o r t u g i e s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g  
hat am Mittwoch den Vertrag mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt. Die zustimmende 
Minderheit besteht aus den Konservativen, 
einem Freikonservativen, den Freisinnigen, 
Sozialdemokraten und dem Zentrumsabge­
ordneten Herold. Vor der Abstimmung hatte 
der Staatssekretär einen Notenwechselmitgeteilt. 
Abg. Fuhrmann (nl.) erklärte, daß das ein­
stimmige Votum der nationalliberalen M it­
glieder der Kommission nicht die einzelnen 
Mitglieder der Fraktion in ihrer endgiltigen 
Stellungnahme präjudiziere.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  
A b g e o r d n e t e n h  a u s e s  genehmigte 
am Mittwoch die Etats der Forsten und der 
Domänen. Es wurden dabei Erörterungen 
gepflogen, ob das Bad Norderney weiter in 
Regie geführt werde oder ob es verpachtet 
werden soll. Die Staatsregierung ist jetzt 
der Meinung, daß der große Aufschwung des 
Bades es der Staatsregierung bei ihren bu- 
reaukratischen Einrichtungen unmöglich mache, 
all den durch die Hebung des Bades ge­
stellten Anforderungen gerecht zu werden. Es 
w ird deshalb erwogen, das Bad zu ver­
pachten. Dagegen erklärte die Staatsregierung, 
daß das Schwefelbad Nenndorf weiter in 
Regie betrieben werden könne. Die zum 
Ausbau des Bades, namentlich des Kur­
hauses, erforderlichen M itte l wurden bewilligt.

Dem A b g e o r d n e t e n h a u s e  ist 
ein A n t r a g  von Biederstein (kons.) und 
Genossen zugegangen, dahin lautend: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beschließen, 
die königl. Staatsregierung zu ersuchen, 
schleunigst eine Vorlage einzubringen, durch 
die der unbeschränkte G e b r a u c h  d e r  
L i t a u i s c h e n ,  m a s u r i s c h e n  u n d  
w e n d i s c h e n  S p r a c h e  in öffentlichen 
Versammlungen landesgesetzlich gewährleistet 
w ird ." —  Einen gleichlautenden Antrag 
hat m it Unterstützung der nationalliberalen 
Fraktion der Abg. Schwabach gestellt.

Wohlfahrtspflege.
S ä u g l i n g s s c h u t z  i n  P r e u ß e n .  

Nachdem im Anschluß an die Eröffnung des 
Kaiserin Auguste Viktoria-Hauses zur Be­
kämpfung der Säuglingssterblichkeit im deut­
schen Reiche, sich bereits eine deutsche Vereini­
gung für Säuglingsschutz gebildet hat, stellte 
sich die Gründung einer preußischen Landes­
zentrale als eine Notwendigkeit heraus. Am 
Dienstag Nachmittag hat die konstitu­
ierende Versammlung in  B e r l i n  im 
Offizierkasino der Kriegsakademie statt­
gefunden. Kammerherr Dr. v o n  B e h r -  
P i n n o w  schilderte in  kurzen Zügen die Ziele 
des preußischen Landesverbandes, in  dem sich 
alle bisher bestehenden preußischen Organi­

sationen zusammenschließen sollen. 74 Damm 
und Herren bilden den Ausschuß der Zentrale.

Ausland.
Petersburg, 26. Januar. Der Mörder 

des Obersten Karpow, Woskressenski alias 
Petroff, ist heute früh hingerichtet worden.

Bangkok, 26. Januar. Der Herzogregent 
von Braunschweig und Gemahlin sind hier 
eingetroffen. Der König gedenkt zu Ehren 
der Gäste große Festlichkeiten zu veranstalten.

Provinziainachricltten'
v Graudenz, 26. Januar. (Die Stadtverordneten) 

bewilligten in ihrer gestrigen Sitzung für den Bau eines 
Verwaltungsgebäudes für das ElektrizitätsMerk 75 000 
Mark. Da mit der Erweiterung des Elektrizitätswerks 
auch Anschaffungen für neue Maschinen über 100000 
Mark verbunden sind, kostet der Stadt die Erweiterung 
des Werkes insgesamt ca. 200 000 Mark. Dem 
Theaterdirektor Golldach wurde eine einmalige Beihilfe 
von 2000 Mark gewährt.

Marrenburg, 25. Januar. (Gegenüber den Pocken- 
erkrankuligen) sind die in Frage kommenden Behörden 
fortgesetzt eifrig bemüht, die größtmöglichsten Vorsichts­
maßregeln zu treffen. Die Erstimpfung der Kinder, 
welche sonst erst einige Monate später erfolgt, wird 
jetzt bereits vorgenommen. Auf Anordnung des Polizei­
chefs erfolgte heute die Schutzimpfung sämtlicher Polizei- 
sergeanten. Kreisarzt Dr. Hahn hierselbst wird für die 
Dauer ferner Erkrankung durch Kreisarzt Dr. Thomas 
in Marienwerder vertreten.

k  D t.-Eylau, 26. Januar. (Kommissarische Verwal­
tung der Bürgermeisterstelle.) Die kommissarische Ver­
waltung der durch den Tod des Bürgermeisters Grzy- 
wacz freigemordenen Bürgermeisterstelle ist dem Negre- 
ruugsrefer eudar Venske aus Karihaus übertragen worden.

Danzig, 27. Januar. (Todesfall.) E in  uner­
w arte t eingetretener Tod yat gestern einen ange­
sehenen Schulmann unserer S tad t plötzlich aus 
seinem Wirkungskreise abberufen. Herr Rektor 
E m il Rebitzki ist in  dem rüstigen A lte r von zirka 
50 Jahren, noch m itten in  der V o llk ra ft seines 
W irkens stehend, einem schweren Leiden, das ihn 
erst kürzlich betroffen hatte, zum Opfer gefallen.

Zinken, 24. Januar. (B rand.) Gestern Morgen 
brannten hier acht zusammenhängende Scheunen 
m it In h a lt  vollständig nieder. D ie Feuerwehr 
konnte nur die Nachbargebäude schützen.

Lissa, 25. Januar. (Der vierfache Lustmörder 
Koziol,) der nach seiner V eru rte ilung dem Geist­
lichen gegenüber ein Geständnis ablegte, hat jetzt 
gegen das Todesurteil Revision angemeldet.

SLolp, 26. Januar. (D ie hiesige Stadtverord­
netenversammlung) wählte heute den Assessor 
D r. Lü tje  in  Dortm und zum besoldeten Syndikus 
der S tadt SLolp.

Kaisergeburtstagsseier in  Thorn.
Das Kaisergebmtstagsfest, das man im Volke als 

Familienfest betrachtet und alljährlich freudig feiert, wird 
auch in diesem Jahre in Thorn unter großer allgemeiner 
Teilnahme der Bevölkerung begangen. Die Feier 
des nunmehr 51. Geburtstages des Kaisers und 
obersten Kriegsherrn begann am Vorabend 8'/ä Uhr 
mit einem von sämtlichen Mustkkorps lind Spielleuten 
der Garnison ausgeführten Z  a p f e ns tre  ich, in Ver­
bindung mit einem Fackelzug, unter Führung des Ba- 
taillonsadjntanten Herrn Leutnant Kauze vom Jnf.- 
Negt. Nr. 21. Von der Esplanade aus bewegte sich 
der Zug, begleitet von einer großen Menschenmenge, 
die sich von den lebhaften Klängen angeregt fühlte, 
durch Culmerstraße und Breitestraße nach dem Neu­
städtischen Markt, wo er vor dem festlich illuminierten 
Gouvernementsgebände Aufstellung nahm, auf dessen 
Balkon Se. Exzellenz der Gouverneur und andere 
Herren der Generalität mit ihren Damen erschienen. 
Auf dem Platze vor dem Gouvernement spielten die 
vereinigten Mustkkorps 3 Stücke, den Koburger Iosias 
Armeemarsch Nr. 9, das Largo von Haendel, das 
schön zur Geltung kam, da diesmal die elektrische 
Straßenbahn durch Polizeibeamte geräuschlos durch das 
Volksgewühl geleitet wurde, und den Marsch „Hohen- 
zollern-Ruhm". Nach Beendigung der Musikauffüh- 
rung wurde der Zapfenstreich und das Gebet geschlagen 
und der Choral geblasen, worauf der Zug ohne Musik 
nach dem Wilhelmplatz abrückte, wo er nach Zu- 
sammenwerfung der Fackeln aufgelöst wurde.

Im  S t a d t t h e a t e r  fand als Vorfeier eine Fest- 
vorstellung statt, zu der die Oper „Undine" von 
Lortzing gewählt war. Voran ging die Iubelouverture 
von Weber, worauf die Kaiserbüste in reichem Pflanzen- 
schmuck und wirkungsvoller Beleuchtung enthüllt und 
die Kaiserhymne angestimmt wurde. Der Besuch war 
nur schwach.

Der heutige Festtag wurde früh 6 Uhr von den 
Glocken aller Kirchen und des Rathauses eingeläutet. 
Um 7 Uhr folgte das Wecken, ausgeführt von dem 
Mustkkorps des Inf.-Regts. Nr. 176 und sämtlichen 
Spielleuten der Garnison, die m it lebhaften Weisen und 
dem Liede „Freut euch des Lebens" die Schläfer zur 
Lebens- und Festfreude ausriefen. Der Zug, geführt 
von Bataillons-Adjutaut Herrn Leutnant Budjg vom 
Jnf.-Negt. Nr. 176, bewegte sich vom Wilhelmsplatz 
durch die Hauptstraßen zur Hauptwache. Um 7^2 Uhr 
wurde vom Ralhausturm vom Trompeterkorps des 
Ulanenregiments von Schmidt der Choral „Lobe den 
Herrn" geblasen. I n  den Schulen wurden vormittags 
Gedenkakte abgehalten, wonach der Tag schulfrei war. 
Festgottesdienst fand um lOVz Uhr in der evangelischen 
Garnisonkirche und in der katholischen St. Iohannis- 
kirche statt. Der Hauptakt des Tages war die große 
Parade auf dem WUHelmsplatz, die bei dem günstigen 
Wetter eines sonnigen Frosttages Tausende von Z u­
schauern anlockte, die schon von 11 Uhr an durch die 
flaggengeschmückten Hauptstraßen fluteten. Nachdem die 
vom Jnf.-Negt. Nr. 61 gestellte Fahnenkompagnie unter 
Führung des Herrn Hauptmann Noering die Fahnen 
vom Gouvernement nach dem Paradeplatz übergeführt, 
begann um 12 Uhr die Parade über die gesamte Garnison 
der Festung. Die Truppen, unter Kommando des Herrn 
Generalmajors von Rostken, Kommandeur der 87. In f.-  
Brigade, hatten auf der Nordseite des Wilhelmplatzes 
Ausstellung genommen. M it  dem Glockenschlage zwölf 
erschien, mit glänzender Suite, Se. Exzellenz der Herr 
Gouverneur General der Artillerie Gronau und brachte 
von der M itte des Paradefeldes aus das Kaiserhoch in 
folgenden Worten aus: „Heute, am Geburtstage S r.
Majestät unseres allerhöchsten Kriegsherrn wollen w ir, 
seine Soldaten, dem Gefühl der Liebe, Treue und Ver­
ehrung Ausdruck geben, indem w ir ausrufen: Unser 
allergnädigster Kaiser und Kriegsherr Hurra!" I n  das 
Hurra der Truppen donnerte der Kaisersalut der Ge­
schütze der vom Fußart.-Regiment 11 gestellten Batterie 
unter Befehl des Herrn Oberleutnant Walter, die 101 
Schuß feuerten. Hierauf schritt der Herr Gouverneur 
mit seinem Stabs die Front der Regimenter, dann des

Lanvwehrvereins und der nriegervereine Thorn, Tho n- 
Mocker und Podgorz sowie der freiwilligen SanitaLs- 
kolonne und der auf eine stattliche Zahl gebrachten 
Iugendwehr ab, mit den Führern freundliche Worte 
wechselnd. Dann fand die Abnahme der Parade statt, 
die bis Uhr dauerte. Nach Beendigung des 
glänzenden, eindrucksvollen Schauspiels brachte die 
Fahnenkompagnie die Fahnen zum Gouvernement 
zurück. Auf dem Paradeplatze sowie auf dem altstädti- 
schen und neustädtischen Markte fanden noch Promenaden, 
konzerte statt, wobei auch der „Sang an Ä g ir", die 
bekannte Komposition Kaiser Wilhelm II., gespielt wurde.

A n  dem Festesten, das die F r i e d r i c h  W i l ­
h e l m  - S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t  um 2Z4 Uhr 
im  Schützenhause, das trockene Gedeck zu 3 M ark, 
veranstaltete, nahmen dreißig Herren te il :  das 
ausgezeichnet zubereitete M enü bestand aus Schild­
krötensuppe, Schinken in  Burgunder, Zander, Pute 
gefüllt, E is , B u tte r und Käse. D ie Festrede h ie lt 
der Vorsteher der Gilde, Herr Kaufm ann G. A c k e r - 
m a n n :  Das deutsche Volk, w ie verschiedenartig 
auch gegliedert und gestuft, sei heute e in ig in  dem 
Eeburtstagswunsch: G ott segne den Kaiser! D ie 
Schützen aber haben es vor anderen auf ihre Fahne 
geschrieben, den vaterländischen Geist, die Treue zu 
Kaiser und Reich zu pflegen, getreu der Gesinnung 
jener tapferen Freiheitskämpfer, die der B rüder­
schaft zum ewigen Gedächtnis diesen Pokal — 
Redner erhob ihn — gestiftet, als der letzte von 
ihnen in  die kühle Erde gebettet wurde. Dem 
teuren Vermächtnis nachkommend, trinke ich heute 
aus diesem Pokal auf das W ohl des geliebten 
Preußenkönigs und Landesherrn, m it dem Wunsche, 
daß ihm  noch eine lange, gesegnete Regierung be- 
schieden sein möge. Seine Majestät, unser aller- 
gnädigster Kaiser und König, Hurra!

Zum heutigen Kaisergeburtstagsfeste sind folgende 
B e f ö r d e r u n g e n  u n d E r n e n n u n g e n  in 
der Garnison Thorn erfolgt: Oberstleutnant E u l e r t
vom Infanterie-Regiment von Bcncke ist mit der 
Führung des Infanterie-Regiments Nr. 18 beauftragt. 
M ajor L e n t z e i m Infanterie-Regiment von der Marwitz 
zum Oberstleutnant befördert und zum Stäbe des I n ­
fanterie-Regiments von Borcke versetzt. M ajor B ö t t e r -  
l i n g  im Infanterie-Regiment Nr. 150 zum Bataillons- 
Kommandenr im Infamerie-Regiment von der Marwitz 
ernannt. Hanpkmann L a n g e m a k  im Infanterie-Re 
giment Nr. 176 zum überzähligen M ajor und Ober­
leutnant B r ö e r  im Infanterie-Regiment Nr. 21 zum 
Hanptmann und Kompagnie-Chef befördert. Ober­
leutnant F i n g e r h u t h  im Infanterie-Regiment Nr. 
176 in das Infanterie-Regiment Nr. 72 versetzt. Leut­
nant Freiherr v o n  S c b i m m e l m a n n  im Ulanen- 
Regiment Nr. 4 znm Oberleutnant befördert. Hanpt- 
mann K r e f f e  r t  im Fußartitterie-Regiment N r. 15 
ein Patent seiner Charge erhalten. Die Leutnants 
M e i n a r d u s  im Fußartillerie-Regiment Nr. 11 und 
H a l k e  im Pionier-Bataillon Nr. 17 zu Oberleutnants 
befördert. Fähnrich T r e n k m a n n  im Fußartillerie- 
Negiment Nr. 11 znm Leutnant befördert, mit Patent 
vom 19. 6. 1908. Fähnrich S a u e r b i e r  im Fuß- 
artillerie-Regiment Nr. 11 zum Leutnant, char. Fähn­
rich S z e l i n s k i  und Unteroffiziere Heck er und 
S c h u lz  im Pionier-Bataillon Nr. 17 zu Fähnrichen 
befördert. Stabsarzt Dr. B o r m a n n  vom 3. Bataillon 
Insanterie-Regrments von der Marwitz und Dr. 
R e i s c h a u e r  von der Unteroffizier-schule Marienwerder 
gegenseitig versetzt.

Lokalnachrichten.
Thorn. 27. Januar 1910

- - ( P e r s o n a l i  e n.) Der K re isäM  Dr. Sand­
hop aus Koschmin ist vom 15. Februar ab in gleicher 
Amtseigenschast nach Marienwerder versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Die W ahl des Pfarrers 
Weber in  Elbing zum ersten P farrer in  Konitz hat 
die Bestätigung dse königl. Konsistoriums in  Dan­
zig erhalten. M it  der ersten Pfarrstelle in  Konitz 
ist die Superintendentur verbunden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  u st i z.) Der 
Landrichter Kasack in Nordhausen ist zum Oberlaudes- 
gerichtsrat bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder 
ernannt. Der Gerichtsassessor Laschte in Charlottenburg 
ist zum Landrichter bei dem Landgericht in Thorn er­
nannt.

Der Amtsgerichtssekretär und Dolmetscher der polni­
schen Sprache Adalbert von Tempski bei dem Amts­
gericht in Putzig ist auf seinen Antrag mit Pension in 
den Ruhestand versetzt.

— ( P o l n i s c h e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n i g u n g  f ü r  W e s t p r e u ß e n . )  Die am 1. 
Februar anberaumte Tagung im Hotel Museum wird 
nicht stattfinden. Der Grund ist, wie die „Gazeta 
Torunska" andeutet, daß der Vereinigung, die als 
politische betrachtet wird, der Gebrauch der polnischen 
Sprache in ihren Versammlungen nicht mehr gestattet 
werden soll.

—  ( D e r  p o l n i s c h e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
V e r e i n f ü r W e  st P r e u ß e n )  hä lt am 31. d. M . 
im  „M useum " hierselbst seine Jahresversammlung 
ab. Nach Erledigung der üblichen Tagesordnung 
hä lt P fa rre r Czaplewski einen V ortrag über „D ie  
Klosterreform des Bischofs RozdraLewski". A n ­
schließend hieran findet die Besichtigung bezw. E r­
klärung einiger interessanten, von P fa rre r 
Ehmielcki erworbenen archäologischen Fund­
stücke statt.

— ( F ü r s o r g e  f ü r  d i e w e i b l i c h e I u -
q e n  d.) Zu dem angekündigten Vortrage der General- 
sekretärin der deutschen Imigfrcrnenvereine, Fräulein 
Gertrud M üller-Berlin, hatte sich gestern eine zahl­
reiche Zuhörerschaft in der Gewerbeschule zusammenge­
funden. Nach dem Absingen einiger Strophen des 
Chorals „Ach bleib mit deiner Gnade" begrüßte Herr 
Pfarrer I a c o b i  die Erschienenen und gab seiner 
Freude Ausdruck, daß auch die Mitglieder der Iung- 
frauenvereine zu Podgorz und Mocker den Weg und 
Schnee nicht gescheut hatten, um zu erscheinen. Er­
wünschte der guten Sache einen gesegneten Erfolg und 
erteilte das W ort dem Fräulein M ü l l e r  zu dem 
angesagten Vortrag. Der leitende Gedanke desselben 
war der Epheserspruch: „Lasset uns rechtschaffen sein
in der Liebe und wachsen in allen Stücken an dem, 
der das Haupt ist, Christus". B is  vor kurzem glichen 
die Iungfrauenvereine dem bescheidenen Veilchen, das 
im Verborgenen blüht. Sie waren zu wenig bekannt. 
Diele wußten nicht, daß in ihrem Orte ein solcher Ver­
ein überhaupt existierte. Der moderne Zug der Selbst­
betätigung hat sich aber auch hier bemerkbar gemacht. 
Jetzt zählt man in Deutschland 5400 Iungfrauenver- 
eme. Sie bieten den jungen Mädchen ein Asyl, wo 
sie für Herz und Geist Anregung erhalten und vor den 
sie umdrohenden sittlichen Gefahren behütet werden. 
Freilich stehen noch viele, die das Leben „genießen" 
wollen, draußen, sodaß der Werbearbeit noch ein 
weites Feld offen steht. Praktisches Christentum haben 
die Iungfrauenvereine aus ihre Fahne geschrieben. Ein 
Hauptaugenmerk haben die Iungfrauenvereine auf die 
Bahnmisswn gerichtet. Kommen doch jährlich nicht 
weniger als 50 000 junge Mädchen nach Berlin. Nur 
zu oft sind sie früher gewissenloser Ausbeutung zum 
Opfer gefallen. Jetzt nehmen sich Vertreterinnen der

Iungfrauenvereine, die durch Armbinde kenntlich sind, 
der unerfahrenen Mädchen an und sorgen für ihr 
Weiterkommen. Besteht an dem Orte, von dem die 
Mädchen kommen, bereits ein Iungfrauenveiein, so 
werden sie durch überweistmgsblocks dem Verein ihres 
neuen Wohnorts angekündigt. Doch die Allgewalt der 
Liebe, die den Kern des Christentums bildet, drängte 
noch zu weiteren Aufgaben. Eine Jungfrau ist nach 
unserm Schutzgebiet als Missionariu gegangen. Ih r  
Wirken war von Erfolg gekrönt. I n  einem Briefe 
klagte sie über den Mangel eines geeigneten Missions- 
Hauses zum Unterricht ihrer Schülerinnen. Da veran- 
stalteten die Leserinnen des „Komm m it", des Flug« 
blatts der Iungfrauenvereine eine freiwillige Samm* 
lung und brachten 40 000 Mark zusammen. Heute 
steht in Tsingtau ein schmuckes Haus, von dessen Dache 
die deutsche Flagge den Europäer grüßt. Die Iung ­
frauenvereine der 6 östlichen Provinzen haben sich 
wiederum znm Nyassabund zusammengetan, der bereits 
3 weibliche Missionare in Dt.-Ostasrika unterhält. So 
zieht die rechte Liebe ihre verbindenden Fäden durch 
die ganze Welt. I n  Schweden, Norwegen, England 
und Amerika widmen sich auch die gebildeten und vor­
nehmen Stände der guten Sache. Der Weltkongreß, 
der vom 18.—26. M a i in Berlin stattfinden sott, wird 
Gelegenheit geben, die gemachten Erfahrungen auszu­
tauschen und neue Wege zu ebnen. Es wäre daher 
wünschenswert, wenn cms Thorn wenigstens eine Ver­
treterin den Kongreß besuchen könnte. — Nach dem 
gemeinsamen Gesang: „Deutschland, Deutschland über 
alles" sprach Herr Pfarrer I a c o b i  der Rednerin den 
Dank für die trefflichen Ausführungen aus. Die Ge­
fahren für die weibliche Jugend seien in der Garnison- 
stadt Thorn kaum minder groß als in Berlin, darum 
sei den Iungfrauenvereinen ein weiteres inneres und 
äußeres Wachstum zu wünschen. Nach einem kurzen 
Gebet wurde mit dem Liede: „Ich bete an die Macht 
der Liebe" die Versammlung offiziell geschlossen. An 
die Versammelten wurden dann Schriften des Ver­
bandes verteilt.

—  ( D e r  V e r e i n  d e r  K o l o n i a l w a r e n -  
h ä n d l e r  u n d  v e r w a n d t e r  B r a n c h e n  
T h o r n )  h ie lt am Dienstag eine Hauptversamm­
lung ab. Den Jahresbericht erstattete der 1. V o r­
sitzer, Herr Kaufm ann K i r m e s .  Danach fanden 
11 Sitzungen und 4 Vorstandssttzungen h a tt: die 
M itg liederzah l beträgt 32. Zum Verbandstag, der 
in  Vraunsberg abgehalten wurde, ist diesmal auch 
vom Thorner Verein ein Vertreter entsandt w or­
den. I n  der 8 Uhr-Ladenschlußbewegung hat der 
Verein das Recht, den Laden bis 9 Uhr offen zu 
halten, behauptet. Lau t Kassenbericht, den Herr 
Kaufmann N e u  m a n n  erstattete, betrugen die 
Einnahmen 430,62 Mk., die Ausgaben 193,50 Mk., 
Bestand 242,59 Mk. D ie Entlastung wurde m it 
W orten des Dankes erte ilt. D ie Vorstandswahl 
hatte folgendes Ergebnis. Es wurden gewählt die 
Herren Kirm es, 1. Vorsitzer; E rom in, 2. Vorsitzer; 
S imon, 1. S chriftführer; Szyminski, 2. S chrift­
führer; Neumann, 1. Kassierer; W illemczik, 
2. Kassierer, und zwar die ersten Ämter fü r  die 
Dauer von 3 Jahren, die S te llvertre ter fü r die 
Dauer von 1 Jah r. Zum Schluß te ilte  der V o r­
sitzer noch m it, datz die E in tragung des Vereins in  
das Vereinsregister in  nächster Z e it erfolgen werde.

— (K ü n ll l e r k o n z e r t.) Auch in diesem Jahre 
wird die Geschäftsleitung der Vereinigung der Musik­
freunde, wie das heutige Inserat besagt, ein Konzert 
einlegen, und zwar am 10. Februar, zu dem von den 
Abonnenten Beiträge nicht erhoben werden. Gewonnen 
ist für den Abend die augenblicklich beste Volkslieder- 
sängerm, Fräulein Marianne Geyer, die sich in Be­
gleitung von Fritz Binder zu dieser Zeit hier im Osten 
aüf einer Tournee befindet. Die Geschäftsleitung w ill 
nach den Konzerten der 2 großen Geiger nunmehr eine 
Sängerin zum Vortrag kommen lassen und zwar eine 
solche, die über eine schöne Stimme verfügt und Volks­
lieder aller Nationen mit feinem künstlerischen Ver­
ständnis vorträgt und diese auch teilweise auf der 
Guitarre begleitet. Obendrein ist Fräulein Marianne 
Geyer eine hübsche Podiumerscheinung. Der Begleiter 
der Sängerin ist Herr Fritz Binder, der auch Klaviersoli 
zum Vortrag bringen wird. Die Kosten des Konzerts 
werden aus dem Reservefonds der Vereinigung der 
Musikfreunde entnommen werden, während die sonstige 
Reineinnahme dem hiesigen Verein „Iugendschutz" zu­
fließen wird. Es ist darum sehr zu wünschen, daß 
diese reizvolle Veranstaltung gleichfalls vor vollem Hause 
vor sich geht.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterburean: Am Freitag Abend gelangt auf
vielseitigen Wunsch nochmals Kadelburgs-Presbers er­
folgreiche Lustspielnovität „Der dunkle Punkt" zur 
Aufführung. Sonnabend Abend geht einmalig als 5. 
Volksopernvorstellung Adolf Adams Meisteroper „Der 
Postillon von Lonjumeau" zu kleinen Preisen in Szene. 
Sonntag Nachmittag wird letztmalig E. Audrcms beliebte 
Operette „D ie Puppe" wiederholt, während für den 
Abend Hermann Sudermanns neuestes Werk „S trand­
kinder" vorbereitet wird.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  M i t  der gestrigen 
Festvorstellung w ar ein einmaliges Gastspiel des 
Tenoristen Josef Horwitz aus Posen verbunden. 
E in  ungünstigeres Stück und M il ie u  hätte sich der 
Gast kaum erwählen können, denn neben der süßen 
S tim m e F lo ra  Hegners und dem weichen, sym­
pathischen B a rito n  Alexander W elligs erschien sein 
überkräftiges Organ fast ungeschlacht und fuhr w ie 
ein w ilde r S tu rm w ind  in  das zarte Gewebe der 
Märchenoper. E ine W ürd igung w ird  erst in  
anderen Rollen erfolgen können.

Der Zustand F räu le in  Salderns, des S terns 
unserer Schauspielgesellschaft, ist leider, da es sich 
um einen Rückfall handelt, sehr bedenklich, sodaß 
man das schlimmste fürchtet; eine Operation, die 
a lle in  Rettung bringen könnte, erscheint infolge 
der Schwäche oer P a tie n tin , die auch die Über­
führung in  das Krankenhaus nicht zuläßt, unaus­
führbar. Aus U lm , ih rer Heünat, ftnd Verwandte 
F räu le in  Salderns h ie r^eü»M M fen .

—  ( S i l b e r n e  H o W M ^ f f )  Der S te in ­
schläger Herr Friedrich. NUsch,' Mocker, Voßstr. 6, 
begeht am Sonntag den 30. d. M ts . m it seiner 
Ehefrau das Fest der silbernen Hochzeit.

— (E  r  u n d  s tücksv  e r k a u f . )  Das zur 
F. Müuer'schen Konkurssache gehörige Geschäfts­
haus Leibitscherstraße 36, sowie das Wohnhaus 
Schulsteig 6 gelangte gestern im  Bureau des Herrn 
Justizra t Cchlee zum Verkauf. Das Meistgebot 
m it 86 300 M ark gab Herr Fleischermeister Geduhn 
von hier ab. —  F ü r das gleichzeitig zum Verkauf 
gekommene W arenlager der Müller'schen Konkurs­
masse gab Herr Krupach-Osterode zum Taxpreise 
von 4316 M ark a ls Meistgebot ab.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D ie  f r a n z ö s i s c h e n  K ü n s t l e r  i n  B e r ­

l i n .  Der V ere in B e rlin e r Künstler veranstaltet 
zu Ehren der französischen Künstler und Schrift­
steller, die an der Eröffnung der französischen Aus-



stelluna teilnahmen, am Freitag in  seinem Hause 
einen Bierabend. Die Herren haben ihr Erscheinen
zugesagt.

Ä n d e r u n g  i n  d e r  B a h n  d e s  n e u e n  
Z o m e t e n .  S ir  Robert B a ll und der Stab der 
Mronomen des Observatoriums von Cambridge 
haben eine plötzliche Änderung des Kurses des 
Kometen von Johannesburg festgestellt und ver­
folgen diese mit großem Interesse. Der Schweif 
^  Kometen wird auf eine Länge von 9000 000 
E rle n  geschätzt.

S h a c k l e t o n  b e i m  Z a r e n .  Shackleton hielt 
vor dem Zaren einen Vortrag über seine Südpolar- 
exyedition. Der Zar hörte die Schilderungen mit 
größter Aufmerksamkeit an. Er schien ziemlich gut 
unterrichtet zu sein und verfolgte an der Hand aus­
gelegter Karten die einzelnen Etappen der For- 
Mungsreise. Nach beendetem Vortrag fragte der 
Zar Chackleton, ob sich auch Rüsten an den Polar- 
»arschungsreisen beteiligt hätten.

M ann ig fa ltiges .
( E i n  H o n o r a r  v o n  700000 M a r k )  

^Upsing ein B e rlin e r Rechtsanwalt, der fü r  
eine amerikanische Aktiengesellschaft juristisch 

gewesen w ar.
( E i n  A u f s e h e n  e r r e g e n d e r  D o p -  

^ e l s e l b s t m o r d )  hat sich am M ittwoch in  
°er vierten Nachmittagsstunde in  Erotz-Lichter- 
selde ereignet. D ort fand man das etwa 
^ jäh rige  F räu le in  K la ra  Schulte und ihren 
Bruder, den Eisenbahn-Betriebssekretär a. D.. 
der um zwei Jahre ä lter war, in  ihrem ge­
meinsamen Wohnzimmer erhängt vor. E ins 
Ichwere Krankheit des Schulte war offenbar die 
Ursache seines Selbstmordes. D ie Schwester, 

25 Jahre m it ihm zusammen gelebt hatte, 
>°lgte ihm in  den Tod.

( E i n  Ber l e  n k o l l i e r  i m  W e r t e  
"r>n 10 000 M a r k )  fand in Steglitz der 
Ehauffeur einer Autodroschke in  seinem 
Gefährt, und zwar, wie er erklärt, am S onn ­
abend. Der Besitzer hat sich bisher noch nicht 
gemeldet.
,  ( S c h l e c h t e  G e s c h ä f t e )  hat die W ies­
badener Kurverwaltung gemacht, sie verzeich­
net fü r 1910 ein D efiz it von 200 000 M ark. Das 
M inus soll nun durch Erhöhung der Kurtaxe 
gedeckt werden.
. ( W a r e n h a u s p l e i t e . )  Das W aren­
haus S trauß  u. Co., G. m. b. H ., in Düssel- 
A t f  hat den Konkurs angemeldet. Die 
M w a  betragen 348 000 M ark, die Aktiva 
W 0 0 0  M ark. G läubiger sind hauptsächlich 
Ä t ilf ir rn e n  in  B e rlin , S te ttin , Kö ln  und M .-  
Tladbach.
». ( E i n  v e r m i ß t e r  R e f e r e n d a r . )  
^er beim Amtsgericht L inz tätige Referendar 
A lsne r ist seit einigen Tagen verschwunden.

'an vermutet, daß er bei einem Spazier- 
,,„?g in  den hochgeschwollenen Rhein gestürz 

ertrunken ist. A u f die Auffindung des 
ermißten ist vom Vater eine Belohnung 

loo o  M ark  ausgesetzt.
. ( D ie  G e r e t t e t e n  v o n  Zeche H o l  

and .) Der Generaldirektor der Zeche 
M a n d  Bergaffeflor D ü ttin g  hat jedem der 
lechs geretteten Bergarbeiter folgendes Schrei­
e n  zustellen lassen: M it  dem herzlichen Elück- 
?ansch ^  Ih re r  Rettung aus N ot und Gefahr 
überreiche ich h ie rm it fü r die unheimlich lange 
.Acht unter den Trümmern des Schacht V  

E"ren Schichtlohn von 100 M ark. M i t  Glück­
auf! D ütting , Bergaffeffor.
-  ( G e n i c k s t a r r e . )  Be i der 1. und 8. 
Zbnrpagnie des 158. Infanterie-Regim ents in  
^aderborn hat sich je ein F a ll von Genickstarre 
ereignet. E in  Soldat ist bereits gestorben. 
» . . ( E l e k t r i s i e r u n g  d e r  E i s e n ­
b a h n e n .)  Der Eisenbahnfiskus beabsichtigt 

>e Elektrisierung der insgesamt 154 K ilo- 
2 .  ^  langen Staatsbahnstrecke M agdeburg—  
gerbst—Leipzig— Halle, die durch das ge- 
a>aitlgx, die Umwandlung des Betriebes ver- 

'Sende Braunkohlengelände zwischen Elbe, 
A m de und Saale führt. Das den erforder- 

S trom  erzeugende Kraftwerk w ird  in  
b«n kleinen preußischen Dörfchen Muldenstein 

B itterfe ld  erstehen. D ie Anlagekosten 
.? M /aß lich  der Beschaffungskosten fü r die 
^e n r,scheu Lokomotiven betragen fü r die Ge- 
lUMtstrecke 26 M illio n e n  M ark.

( D e r s t e i g e r u n g e i n e s S c h l o s s e s . )  
-Estern ist die dem Prinzen Heinrich B o rw in  
?«n Mecklenburg gehörende Burg  Eutenfels 

l  Cauh m it den dazu gehörigen Weinbergen 
Erstergert worden. Rentner Gustav W alther 

B v  ooo «stand die Burg

^ ( E i n  n e t t e s  F r ü c h t c h e n )  stand in  
^?EM i s  jährigen Fortbildungsschüler vor 

m Jugendgericht in  Bamberg. E r  w ar 
„E^EN Zeugnisfälschung um eine Klaffe 
Ü b e r s e tz t  worden, und nun hatte der 

dem bayerischen Kultusm inister m it 
b -I" Aufmarsch von 4600 Arbeitern gedroh, 
b-1 >"h alles niedermetzeln würden, wenn
z>.^Etreffende Klassenlehrer nicht binnen drei 

Entlassen würde. Sogar an 
M U "g e n te n  er einen B rie f geschrieben, 
Dr»rE^,t>as gleiche Verlangen gestellt wurde, 
ru r m I^o^EN Gefängnis erhielt der Bengel 

lS i«  Enkzeit über seine Streiche.
Am ^ E r  L a w i n e  f o r t g e r i s s e n . )  
Und krm Eata-Paß zwischen dem Misox-Tal 
von ^avenna wurden 7 italienische Schmuggler 
lhn-n^r Es Lawine überrasch!, die sechs von 
^ 'E N  fortriß. Nur einer konnte sich retten.

drei
den

( E i n t r ä g l i c h e r  M a u l w u r f s  
, a n g.) M a n  schreibt der „Voss. Z tg ."  aus 
der Schw eiz: I m  Kanton Neuenburg scheint 
der M au lw u rfs fan g  noch ein Geschäft zu 
sein. das seinen M an n  ernährt. Wenigstens 
w ird  von dem M au lw urfs fänge r der Ge­
meinde Corcelles-Cormondreche berichtet, daß 
er letzten Herbst in  18 Tagen 800 Franken 
verdient habe, indem er rund 4000 M a u l­
würfe, das Stück zu 20 Centimes, fing. Das 
macht einen durchschnittlichen Tagesverdienst 
von 44 Franken, also mehr als der höchste 
chweizerische Beamte, und beinahe soviel, als 

der schweizerische Bundespräsident, auf den 
Tag berechnet, bezieht.

( U n b e z a h l t e  r u s s i s c h e R e c h -  
n u n g e n.) D ie F irm a  Siemens u. Halste 
reichte in  Petersburg eine Klage gegen die 
Regierungsverwaltung kaukasischer M in e ra l­
wasser auf 300 000 Rubel unbezahlter elek- 
rischer Beleuchtungs-Rechnungen ein.

( A n f g r e i f u n g  eines russischen 
D e s e r t e u r s . )  I n  Bodenbach ist ein 
rüherer Matrose des russischen Kriegsschiffes 

Potemkin als obdachlos aufgegriffen worden. 
E r  hatte sich seit der M euterei auf dem 
Rebellenschiff herumgetrieben und bat bei der 
Festnehmung, ihn nicht den russischen B e­
hörden auszuliefern, da er schwere S tra fe  zu 
gewärtigen habe.

( F u r c h t b a r e  K ä l t e )  herrscht in  Pe­
tersburg, sodatz sich W ölfe und anderes W ild , 
vor Hunger getrieben, b is in  die Straßen der 
S tadt wagen, wo sie m it Keulen totgeschlagen 
werden.

(Fernsprechverkehr in Peking.)  
Die chinesische Regierung hat die Anlage 
einer vollständig modernen Fernsprecheinnch- 
tung fü r Peking beschlossen. Das V e rm itt­
lungsamt w ird  fü r ein Fassungsvermögen 
van 6500 Anschlüssen gebaut, von denen 
2100 sogleich belegt werden. Das Leitungs­
netz w ird  hauptsächlich unterirdisch hergestellt.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  D ie Ret­
tungsstation Horumerfiel der deutschen Gesell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra 
phiert: Am 26. Januar wurden von der hollän 
dischen Tjalk-Concurent, Kapitän Schulten, ge­
strandet bei Minsener Oldsoog, m it M ehl von 
Ottensen nach Oldenburg bestimmt, durch das 
Rettungsboot der S ta tion  v ier Personen ge 
rettet.

mung ein. I n  Savoien wurden mehrere an den 
Bonrget-See grenzendeHäuser fortgerissen; mehrere 
Dörfer stehen unter Wasser. Zahlreiche Fabriken 
an der Maas haben den Betrieb eingestellt. I n  
Auxerre (Dep. Donne) haben etwa 2000 Einwohner 
ihre Wohnungen geräumt. Die Rhone steigt 
weiter.

Die Danziger Börse ist heute geschlossen.*

Die Wassersnot in  Frankreich.
Nach kalter Nacht begann es Mittwoch früh 

6>/z U hrinParis zu schneien: am vormittags fiel der 
Schnee in dichten Flocken, blieb aber nicht lange 
liegen. Das Wasser steigt immer noch und 
richtet besonders im zwölften und dreizehnten 
Arrondissement. sowie auf der Place Maubert, 
am Pont Ne»f, auf der Place de la Concorde 
und in Passy großen Schaden an. Nach einer 
M itteilung der Orleans-Eisenbahn-Gesellschaft ist 
der Betrieb infolge des Hochwassers vollständig 
eingestellt. I n  den Vororten Chats» und Lepecq 
und in anderen überschwemmten Gemeinden sind 
die Einwohner mit allem, was sie fortschleppen 
konnten, geflüchtet. Das Hochwasser der Marne 
bei A lfortville nimmt besorgniserregenden Umfang 
an. Das Wasser erreicht teilweise die erste Etage 
der Häuser. Seit Mittwoch Vormittag wurden 
3000 Personen aus Booten in Sicherheit ge­
bracht; 3000 konnten sich selbst retten. Es 
bleiben noch etwa 10 000 Personen zu bergen. 
Diele wollen nicht fort und bitten nur »m Lebens­
rnittel; eine Verproviantlerung ist jedoch unmöglich. 
Zwei Greisinnen sind von den Fluten überrascht 
worden und ertrunken. Auch zwei Straßenarbeiter, 
die sich an den Rettungsarbeiten beteiligt haben, 
werden vermißt. Das Hilfswerk wird fortgesetzt, 
doch wird es behindert durch den Mangel an 
Beleuchtung. Strenge Maßnahmen wurden gegen 
die Plünderer getroffen, welche aus kleinen 
Kähnen unter dem Vorwand, sich an den Ret­
tungsarbeiten zu beteiligen, die Straßen dnrch- 
fahren. Alle Fahrzeuge sind deshalb mit Gen­
darmen besetzt worden. —  Die telegraphische» 
Berbindnngen im städtischen und auswärtigen 
Verkehr arbeiten zufriedenstellend. 4177 Telephon­
abonnenten sind vom telephonischen Verkehr ab­
geschnitten. M an erwartet für Donnerstag ein 
weiteres Steigen des Wassers um 80 Zentimeter. 
Für die in Manerwerk aufgeführten Brücken 
hegt man keine Befürchtung, nur die in Eisen 
aufgeführten könnten durch Anhäufung treibender 
yolzstämme Schaden leiden. Das „Journal 
Osficiel" ist Mittwoch Vormittag nicht erschienen, 
es wird am Abend in abgeändertem Format er­
scheinen. Nach Meldungen aus der Provinz 
steigt auch die Marne noch iminer. Der Doubs 
und die SaSne scheinen jedoch zu fallen. — Die 
von der Presse zugunsten der Opfer der Über­
schwemmung veranstaltete Sammlung hat bisher 
den Betrag von 248 000 Franks ergeben. Außer­
dem sind von zahlreichen Unternehmungen und 
Privatpersonen namhafte Beträge gestiftet worden. 
— Die Deputiertenkammer ist von der telephonische» 
und telegraphischen Verbindung abgeschnitten. M an 
fürchtet aiich, daß infolge der Überschwemmung das 
Gas am Abend nicht funktionieren wird. — Ein Teil 
des Ministeriums des Auswärtigen ist geräumt 
worden, insbesondere gefährdet ist das Javel- 
viertel. Der Kriegsminister hat Paris in fünf 
Bezirke eingeteilt und jeden unter den Befehl 
eines M ajors der Landwehr gestellt, die mit der 
Ordnung der Hilfsorbeiten beauftragt wurden. 
120 Seeleute und 74 Boote sind aus den Häfen 
eingetroffen und nach Alfort befördert worden, 
wo indessen jede Lebensgefahr für die Bevölkerung 
beseitigt ist. — Aus den Provinzen laufen immer 
mehr ungünstige Meldungen über die Überschwem-

Nemste Nachrichten.
KaisergeSurLsLagsfeier in Berlin .

V e r ! i n , 27. Januar. Zur Feier des Geburts­
tages des Kaisers trägt die Stadt reichen Flaggen- 
schmuck» Eingeleitet wurde die Feier auch in die­
sem Jahre durch das große Wecken. Der Kaiser 
nahm zunächst die Glückwünsche der kaiserlichen 
Fam ilie entgegen und empfing dann die Gratu­
lationen der Damen und Herren des engeren Hofes 
sowie der ständig hier anwesenden Prinzen und 
Prinzessinnen des königlichen Hauses, der aller­
höchsten und höchsten Gäste. Um 824 Uhr empfing 
der Kaiser den Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  
H o l l w e g ,  dem der Kaiser den S c h w a r z e n  
A d l e r o r d e n  verlieh. An seinem Geburtstage 
hat der Kaiser auch der Retter der Verschütteten 
auf der Zeche „Holland" gedccht. Heute werden 
in Wattenfcheid den Lei dem Nettungswerk Betei­
ligten vier Rettungsmedaillen am Vand.e, das 
Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens und vier all­
gemeine Ehrenzeichen überreicht werden.

Sozialdemokratische Wahlrechtsdemonstration 
in Vraunfchweig.

B r a u n  s c h w e i g ,  27. Januar. Gestern 
Abend kurz vor 7 Uhr begann hier aus Anlaß der 
Landtagseröffnung unter Teilnahme von mehreren 
taufend Personen die Wahlrechtsdemonstration der 
Sozialdemokratin Da an einer Stelle m e h r e r e  
Schüsse a b g e g e b e n  wurden» g i n g  d i e  
P o l i z e i  m i t  b l a n k e r  W a f f e  v o r .  Hier­
bei wurden etwa 15 P e r s o n e n  v e r l e t z t ,  von 
denen zwei wegen schwerer Kopfwunden nach dem 
Krankenhause gebracht werden mußten. I n  der 
Nähe des Hoftheaters wurde ein Oberwachtmeister 
vom Publikum zu Boden geworfen und durch Fuß­
tritte schwer verletzt. Gegen 8 Uhr zerstreute sich 
die Volksmenge.

Die Wassersnot in Frankreich.
P a r i s ,  27. Januar. Das Hochrvasser 

nachts noch gestiegen. Gestern Abend 16 Uhr wurde 
in P aris  eine Steigung der Seine um weitere 
69 Zentimeter festgestellt. Am oberen Lauf der 
Seine wurde um dieselbe Zeit eine Steigung um 
74 Zentimeter gemessen. Es wird angenommen, 
daß die Seine im Laufe des heutigen Tages au 
9,10 M eter steigen wird. Den Deputierten des 
Seine-Departements erklärte der Ministerpräsident, 
die Lage fei auch weiterhin als sehr ernst auszu« 
fassen. Alle kommandierenden Generale sind ange­
wiesen worden, im Bedarfsfälle Hilfstruppen zu 
entsenden. Es macht sich bereits ein Mangel an 
Lebensmitteln fühlbar.

P a r i s ,  27. Januar. Aus der Provinz laufen 
fortwährend neue Hochwassernachrichten ein. Um 
Mitternacht traf die Nachricht ein, daß die Marne  
merklich sinkt. Auch aus anderen Orten lauten die 
Nachrichten günstiger.

P a r i s ,  27. Januar. Die gegen Morgen von 
dem oberen Lauf der Seine und ihren Nebenflüssen 
eingetroffenen Nachrichten lassen hoffen, daß die 
Überschwemmung in P aris  ihren höchsten Stand 
erreicht hat und ein F a l l e n  d e s  W a s s e r s  zu  
e r w a r t e n  ist.

Vootsunglück an der spanischen Küste.
M a d r i d ,  27. Januar. I n  Coruna ist Sei 

heftigem Sturm ein Fischerboot untergegangen,' 
elf Personen find ertrunken.

Zur Lage in Griechenland.
A t h e n ,  27. Januar. Um Mitternacht wurde 

der Presse mitgeteilt, daß die Regierung, da zwei 
Sitzungen der Deputiertenkammer wegen Beschluß­
unfähigkeit des Kaufes geschlossen werden mußten, 
die Absicht habe, ihre Entlassung zu nehmen.

>27. Jan. 26. Jan.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . » ^
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . »
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ^ /o .  .
Deutsche Neichsanleihe 3<V<» . .
Preußische Konsols « » -
Preußische Konsols 3 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .....................
Thorner Sladlcmleihe 3 '^  - - -
Westprelißische Pfandbriefe . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3 "^n e u l. 1l.
Rumänische Rente von 1894 4"/« . .
Russische unifizierte Staatsreute 4 .
Polnische Pfandbriefe 4 '/. o/y . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bai,k°2lktieu...............................
Diskottto-Konuuaudit-2lttteile . . . .
Norddeutsche 5rreditanstalt-Aktieu. . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktieugesettschast
Bochumer Gußstahl-Aktieu . . . . .
Harpeuer Bergwerks-Aklieu . . . .
Lanrahutie-Aktieu . . . . . . . .
izen loko in Newyork...............................

M a i ....................................................
J u l i ............................... .....
September. ....................................

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
J u l i .......................... .....

„  September..........................« » '
S p iritus: 70er loko . . . . . . . .
Bankdiskont 5"'n, Lombardziusfuß 6"/«, Prioatdrskon! 3 "/.,

84,95
216,50

94^20
85,50
34.20
85,40

100,60

90,60
82.—
91,75
90,—
95,40

185,60
257.25 
196,50
121.75 
268,90
248.75 
211. -
198.75

227^50
225.25
214.75 
176,— 
179,—

84,95
216,50

9 4 M
85-M
94,20
85.40 

100,60

90.60
82.25
91.40 
99,80

185^75
257,40
196,69
121.75 
260,10 
250,— 
211,10 
199,—

226^75
227.75 
214,—
176.25
179.25

B r  0 m b e r g , 26. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 P fd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 229 Mk., bunter 123 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 224 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. -  Roggen, unv., 123 Pfd holl wiegend gut 
gesund, 163 Mk., do 121 P fd. holl. wiegend, gut gesund 16^ Mk. 
Leichtere Qualitäten- unter Notiz. -  Gerste zu M u  lerer- 
zwecken 136— 140 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
FutLererbsen nominell. —  Kocherbsen Hafer
148— 154 Mk. Zum Konsum 155— 165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  26. Januar. Zuckerbeiicht. Koruzucker 
88 Grad offne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,65— 10,99. S tim m ung: stetig. Brotrafstnadel 
ohne Faß 23,25-23,50. Kristallzucker 1 m it Sack —,— . 
Gem. Nastinade m it Sack 23,60-23,25. Geni. MeliS 1 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: geschäftslos. ^  ^  

H a m b u r g .  26. Januar. N iiböt ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz -  Sack. Petroleum omenk. spez. 
Gewicht 0,80(-o loko lustlos. 6,30. W etter: milder.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  27. Januar 1910.

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung fiir  Freitag den 28. Januar: 
Stellenweise Schnee. Kälteperiode fortdauernd.
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Borkum 741,2 N bedeckt -  1,2 i 734
Hamburg 740,4 N W halbbedeckt -  4,4 i 736
Swiuemünde 740,2 S S O Schnee -  3,2 0 738
Nenfahrwasser 744,6 S S O bedeckt -1 1 ,4 5 740
Memel 745,6 S O heiter -  7,4 2 740
Hannover 741,8 W bedeckt -  1,8 1 737
Berlin 739,9 W S W Schnee -  1,2 2 740
Dresden 742,7 W wolkig -  1,0 D 742
Breslau 744,8 S O wolkenlos -  7,0 0 744
Bromberg 744,5 O heiter — 12.4 2 742
Metz 744,6 N N O bedeckt -  5,1 0 744
Frankfurt (M ain) 743,7 S W heiter -  5,1 0 741
Karlsruhe (Baden) 743.6 N O bedeckt —  2,2 0 742
München 745,4 S bedeckt -  4,2 0 744
Zttgspitze — — —

Aberdeeu 741,9 W heiter — 8,8 1 743
Jle  d 'A ix 742,1 N N W bedeckt 7,5 7 738
Paris
Vlissingeu 743,7 N W wolkig 1,4 1 739
Christiansttud 742,6 S O wolkig —  7.1 0 744
Skageu 741,7 N N O bedeckt -  7,2 2 755
Kopenhagen 740,4 N O Dunst -  4,6 11 737
Stockholm 740,2 S W Schnee -  4.2 1 737
Haparauda 752,1 N Nebel —17,0 0 753
Archangel 762,8 O S O bedeckt —14,4 0 762
S t. Petersburg 751,7 S O bedeckt -  2,5 0 751
Wie» 747,3 N O bedeckt -  7,5 0 746
Nom
Warschau 746,6 S S W Nebel -1 1 ,1 0 745

Masskrstiiu-e der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . ; 
Warschau . . . 
Chwalowice . .  
Zakroczyn . .

B rah e  bei Bromberg u^Pegel 

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag' rn

27. 1,20 26. 1,30

26. 1,49 25. 1,60
24. 2,20 23. 2,38
22. 1,07 21. 1,00
26. 5,34 25. 5,34
36. 2,06 25. 2,04
21. 1,02 20. 0,66

28. Januar: Sonnenaufgang 7.52 Uhr,
Sonnenuntergang 4.35 Uhr, 
Mondavsgang 8. 1 Uhr, 
Monduntergang 9.33 Uhr.

20-30V88 Mark
zur mündelsicheren Stelle zu 5 o/o auf 
ein neues Haus in Thorn sofort oder 
später gesucht. Näheres erbitter unte AL. 
M . an die Geschäftsstelle der „Presse".

30000 Mark
zur 1. Stelle oder hinter Landschafts­
gelder, auch geteilt, auf land!. Grundstücke 
von sogleich oder später zu vergeben.

Angebote unter O .  1 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Hypothek gesucht:
Thorn's. Angebote unter H " .  2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

8000 M a rk
zum 1. A p ril 1910 auf sichere Hypothek 
gesucht. Gest. Angebote unter L .  L '.  
3 6 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

«t «1. W M  U W

K s p o s i lo r is n u n ä
l o m d s n k s

sofort zu kausen gesucht. Reflektiert 
w ird nur auf große Sachen. Angebote 
m it Preisangabe unter KT. 4A. 1VV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

5 Zimmer, Schulstraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres

K lsßm aunstr. 23, 1.

Al vmnick» per 1.4.:
D  r .  W  » M .  s ,
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 

Bodenkammer. Zu  erfragen bei

2 .  N o L s k v w s k i ,
Brückenstr. 28, Tee-Geschaft.

I n  meinem Hause, C opperm krrsstr. 
18. ist eine

Wohnung
in der ersten Etage, von s Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. A p ril zu vermisteg.
____________ L .  8 ts in ie ilv .

Zu vermieten:
1 GeschastskeLer.

Zwei Zimmer, nebst Küche u. Kammer. 
LN V. on ^  H u  erfragen beim

W ir t ,  1. E tage.

Vikoknung.
Schulstv. 10, 1. Etage, 6—8 Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. A p ril 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wageuremise.

k. Soxxart, Fischerstr. 59.

Wohnungen.
Eine drei- und zwei sünfzimmerige W oh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

M .  U L L lL l ,

Eine Wohnung, 1. klagt.
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Dade- 
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

Hochparterre-Wohnung
von 6 ev. 7 Zimmern m it großer Veranda, 
Vorgärtchen und reichlichem Zubehör in 
meinem Hause T a l s t r a ß e  24 vom 
1. A p ril 1910 zu vermieten.
_________ _______  H  L n n K Z rs H .

2 Zimmer, Küche«. Zubehör
per 1. A p r il nur an ruhige M ieter zu 
v e r m i e t e n

Gerechteftraße y.
m öbt. Z im m e r m it Schreibtisch billig 

^  zu vermieten Frau M it-
helmstr. 7. 2, Ecke Albrechts».



Am 25. d. M ts., abends 10*^ Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Sohn, unser 
guter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Zieglermeister

nach vollendetem 45. Lebensjahre.
Dieses zeigt im Namen ver­

trauernden Hinterbliebenen schmerz- 
erfüllt an

Thorn den 27. Ja n u a r  1910
Rm. 8oM Mrnke.

Die Beerdigung findet S o n n ­
abend den 29. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädt. evangel. Kirchhofes aus 
statt.

Dienstag, abends 1 0 ^  Uhr, ver­
schied nach längerem ," schwerem 
Leiden, versehen mit den hl. 
Sterbesakramenten, meine geliebte 
F rau  und Tante

>s
verw.

w as hiermit Liefbetrübt anzeigen 
Thorn - Gr.-Lichterfelde,

den 27. Ja n u a r  1910

der trauernde Gatte
königl. Buchhalter L rM T rdsvd, 

Neffe,
und F rau  LvLS L su Isrb svL .
Die Beerdigung findet Freitag, z 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauer- ! 
Hause, Bäckerstraße 23, aus auf dem 
altstädt. Kirchhofe statt.

Steckrbries.
Gegen den Gelegenheitsarbeiter L ütvrr 

LLVLLSSL;, welcher sich verborgen hält, 
ist die Untersuchungshaft wegen Dieb­
stahls im strafschärfenden Rückfall ver­
hängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts­
gefängnis abzuliefern, sowie zu den hie­
sigen Akten 2 I .-N r. 1237 09 sofort M it­
teilung zu machen.

perssnbeschreibung:
1. Fam iliennam e: R a c z y n s k i ,
2. Vornam e: A n t o n ,
2. S tand  und G ew erbe: Gelegenheits­

arbeiter,
4. geboren am 9. Ju n i 1881 in Thorn,
5. letzter Aufenthalt: Rheinsberg (Kr. 

Briesen W pr.) und Thorn.
Thorn den 21. J a n u a r  1910.

I n "  . . . . . . . . . . . .
Die schlüsselfertige Herstellung eines 

massiven Matcrialienschuppens auf B ahn­
hof Thorn-Mocker soll vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen mit Zeichnungen 
können, soweit der V orrat reicht, gegen 
gastfreie Einsendung von 1 M ark von 
der unterzeichneten Inspektion bezogen 
werden. Versiegelte, und mit entsprechen­
der Aufschrift versehene Angebote müssen 
m s zum Termin, Sonnabend den 12. 
F ebruar d. I s . ,  vormittags 11 Uhr, hier 
vorliegen. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Thorn den 24. J a n u a r 1910.
Königl. Eisenbahnbetriebsmspektiorr.

Zum Oktober dieses Jah re s  können noch

IleW iz-F reim IItze
eingestellt werden. Mindestmaß 1,67 m.

U lanen-R egim ent 4, Thorn.
Mnlrg öe» 31. S. M§.,

v o rm itta g s  10 U hr, 
sollen auf dem Ansiedelungsgute Groß- 
Oesichau bei Schönste verschiedene W irt­
schaftsgeräte, a ls :

Mähmaschine, Häckselmaschine, 
Ackerwagen, Pflüge, Walzen, 
Eggen, Futterkasten usw.

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Die staatliche G utsverw aitung.

Z M M r s te iz e r W .
F reitag 28. J a n u a r  M v ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im Ni k o l a i ' s c h e n  Saale , 
hier, M auerstraße 62 :

2 Nisten Naffeezusatz, 3 0  N ils  
M ajoran , s Sack B ohnen , l  
Lack R eis, ea. 150  Psund  
rinsen , 2 00  pack Zichorien, 
5 0  Pfund L orbeerlauv, j 
Zentner V orrbirnen u n d ! S  
Stück Nesselbürsten

öffentlich versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZWiMrstkWiiilk.
Am

Freitag den 28. J a n u a r  M 0 ,
vormittags 10 Uhr,

werde ich am königl. Landgericht, hierselbst:
150 Mschen weine

öffentlich gegen sofortige Zahlung ver­
steigern.

Thorn den 27. Jan u a r 1910.
L v M v ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Etwa 40 Akazien
werden an der S traße

Gostgau—Mortschin
D ien stag  den 1. F ebruar,

vorm ittags 10 Uhr, versteigert.
G 0 s t g a u  den 27. J a n u a r  1910.

Der Gemeindevorsteher.

Junge Dame
wünscht französischer; U n te rrich t. An­
gebote mit Preisangabe unter N .  5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M unscbM lger

S ta n g e n -S p a r g e l:
2 Pfd. Riesenstangen 1 .90  
2  „ sehr starke Spargel 1 .60  
2  „ mittelstarke Spargel 1 .40  
2  „ S tg.-Spargel, ca 5 0  1 .30  
2 Spargel, dünn 1 .20

W eiße Spargelköpse:
Büchse 1 .40  und 0 .80 .

2 Pfd. Spargelbrühe 0 .5 0
J u n g e  E rb sen :

2 Pfd. Kaiser-Erbsen 1 .30  
2 „ Erbsen, sehr fein 1 .1 0  
2 „ Erbsen, fein 0 .9 0
2 „ Erbsen, mittelfest? 0 .6 0  
2 „ junge Erbsen 0 .5 0
V, .. 3 0  P f., V4 Pfd. 0.20
2 „ Erbsen 0 .4 5

28  P f., V4 M  0 .2 0
3 „ Erbisn 0 .6 0
4  „ Erbsen 0 .8 0
2  „ ju nge Erbsen und

K arotten  0 .4 8
1 „ jg. Erbsen m. Karotten 0 .3 0
2 „ Leipziger U lle r le i 0 .58
2 „ junge Karotten 0 .6 0  
2 „ Teltower Rübchen 0 .7 0  
2 „ lH'Karotten 0 .3 5
2 „ Schwarzwurzel 0 .9 0

Zklüiit!- « i  I M « « !
2 Pfd. 3 0  P f., 3 Pfd. 50  P f., 

4  Pfd. 65 P f.,
5 Pfd.-Dose 75  P f.,

10  Pfd.-Dose 1 .40  Mk.,
2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0 .32 , 

3 Pfd. 0 .50 , 4  Pfd. 0 .60 ,
5 Pfd. 0 .70 .

2 Pfd.-Dose Flagevlettbohnen0 .50  
2 Pfd. Wirsingkohl 0 .4 0
2 „ Weißkohl 0 .3 0
2 „ Sauerampfer 0 .6 0
2 „ Pfcfferlinge 0 .6 5
2 „ Spinat 0 .5 0

IiW üt-sM i i» imin!
2 P fd. Mirabellen 0 .8 0
2 „ Pflaumen 0 .6 0
2 „ Reineklandeu 0 .8 0
2 „ Erdbeeren 1 .00
2 „ Melange-Kompott 1 .00

Hochfeine, in Zucker gekochte
P r e is e lb e e r e n ,

1 Pfd. 4 0  P f.

Aßersriiste Helsimn,
extra große Dtzd. 8 0  P f., 

große Dtzd. 60  und 7 0  P f.
2 1 1 i * o i r s n ,

beste Messina, Dtzd. 6 0  u. 7 0  P f.
S L L L l i D L A Ä G L I ,

große prächtige Sträuße,
Pfd . 7 0  P f.

L n s n s s - k ' r - ü o k l S ,
Pfd. l .10 Mk.

Neue Tomaten,
selten schöne Frucht, Pfd. 45  P f. 

Prachtvolles, gemischtes
WsVZLvSssl,
Pfd. 30, 50  und 60  P f. 

Amerikanische Apfelscheiben, 
Pfd. 45  P f. - 

N eu e  kalifornische B irn en ,
Pfd. 5 0  und 60  P f.
Große Auswahl i n :

H n k c h il, W l M ,  .
1 großer Posten garantiert reinen, 

leichtlöslichen
O s v s v ,

Pfd. 85  P f., bei 10 Pfd. 80  P f. 
Sämtliche

für feine Küche. 
Bestellungen werden prompt frei 

Hans expediert.
k A v s t t .  K a b a l t .

27 AlWdi. M-M 27,
Lelrvtzo» o r .

ksüllüs W M l Veremigulig öer M lk f te m ö e .
Gerechtestr. m UilsDt. Mürkt

in
Tischdecken, Z!< Hnndtnchen, 
Wasche, Anstgen, Hosen, 
Tlikotagen, ?!< Strümpfe»
Der Verkauf beginnt F r e i t a g  
M tta g . N i e m a n d  versäume 

diese günstige Gelegenheit.
l̂lllge, erfühlkne Lehrerin

erteilt Unterricht in allen Fächern, 
hauptsächlich französische Konversation 

Brombergerstr. 58, 1 T r., l.

Wut- bezni. Mhilsestuiiilell,
besonüers im Lateinischen, übernimmt 
gern im Unterricht erfahrener Akademiker.

Anerbietungen unter 8 .  3 5  an
die Geschäftsstelle der „Presse".
H im ao  " finden liebevolle
^ u lll jk  Pension. Wo, sagt
die Geschäftsstelle der „Presse".

Schüler finden gvte Penfion.
(Große, helle. ges. Räume). Bachestr. 10,2.

Bei Störungen u. Unregelmäßtgk. 
sind^anerkannt vorzüglich bewährt 
Dr. M ders MenstruationSpulver 
Dr. Mk. od. Dr. AderS Men-
strnatlHnstrovfen Stärke l P r. 4.60 
Mk.. ^ ä rk e  tl extra stark P r. 6.60 
Mk. exkL Porto geg. Nachn. oder 
Vorelns.^des VerrogeS. Absolut 
unschädl.)k. Ga r a n t i e s c h e i n  u. 
gesetzt. freR/PreiSaekr. mit gold. 
Medaille LMdon 1309. Diskr. Ver­
sand durch vr. Lrters LLo., Berlin- 
Sch1^Hauplstr.10(a.alt.Botan.G.)Bitte an4schnriden-"-̂ N,mz»

I n  Thorn Vorstadt oder Umgegend 
wird ein

Gasthos oder Grundstück 
mit Restauration

zu k a u f e n  oder p a c h t e n  g e s u c h t .
Angebote unter U . 18, post­

lagernd Thorn I.

a s O l i a r r s l s l r
ist unter günstigen Bedingungen von sof. 
oder später zu vermieten. Große Neben- 
räume vorhanden. Angebote unter A l. 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fabrikanlage
mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken 
passend, zu vermieten.

Angebote unter M . 2 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Heule kttsrisch klUtrchli.'
Lachs, Kabliau, Hochsee-Karpfen, 
Schellfische, Rochen Pfd . 3 0  P f., 
Bratschollen. Ferner empfiehlt: 
Fischkottelettes,HelaerFettsprotten, 
Fett-Bücklinge Kiste 1 ,60  Mk., 
Fischsülze, Lachs in Gelee, Fisch­

klopsfleisch.
H ö r n e r  5 e e j i5c d - M e ,

Gerberstr. 20, neben Cafe Kaiserkrone.

Frische Schellfische, 
Zander, 
Kabliau,

CÄrillch Fischkotteletts,
Pfund 1,20 M ark 

empfiehlt sehr billig
8 a l L I 7 l 8 S .

L  Freitag Ä 
aus dem wochenmarkt,

Eingang zum Rathause.
Schöner zarter Blumenkohl,

ca. 1000 Köpfe,
frostfreie schöne Apfelsinen  

und Z itronen
billigst zu haben.

SleltWsiiche 2 » ^

J u n g e r  M a n « ,
evang., federgew., aus achtbarer Familie, 
Reserve-Unteroffizier, sucht Stellung als 
Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Bs- 
schäftg. Kaution jed. Höhe vorh. Angeb. 
erb. u. 8. 8. 28, postlagernd Thorn I .

W k ä ilfm n
sucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 
in Galanterie-, Kurz-, Weiß- und Woll- 
warengeschäft. Gest. Angeb. unt. 100 k '. 
L«. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nachmittag oder stundenweise Beschäfti­
gung bei einzelner Dame oder Herrn.

Gefl. Angebote unter L . 100
an die Geschäftsstelle der „Presse".

k̂ StttleuaiMbote
Buchdrucker-Lehrling,

geweckter Knabe mit guter Schulbildung, 
gegen Kostentschädigung gesucht.

Buchdruckerei, 
Podgorz bei Thorn.

Ein Lehrling
kann von gleich oder vom 1. April ein­
treten. « » „ r a N a , ,  Bäckermeister,

Iunkerstraße 7.

Junges Mädchen,
das flott schreiben und rechnen kann, für 
Kontorarbetten sofort gesucht. Z u er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Unsere Abonnenten erhalten zu einem

L N n s L L s r  -  L o s s o r t
am  10.  F eb ru a r  im  A rtu sh o fe

G ratis-Einlaßkarten. Dieselben müssen unter Vorlegung der Abonnementsplatz- 
nummer bis zum 3. Februar in der S vbvsrlL 'schen Buchhandlung abgeholt 
werden. Eine Zusendung durch B oten oder durch die Post erfolgt nicht. Nicht 
abgeholte Karten werden vom 6. Februar ab mit den sonst noch vorhandenen 
Platzkarten zum Preise von 3 und 2 Mk. verkauft. Solisten des Abends sind: 

Fräulein AL»r irrnUKtz er» (Gesang) und
Herr L L iR L ei? (Klavier).

I  A  : D r » .  H .  L t s r r t s i » .

Den geehrten Herrschaften offeriere ich zum Frühstück in aller­
bester und schmackhaftester Ware:

Wieimknüppel. MobnbMcben, 
Lmebsclr, Zcblerier, §cb«eclren. 

Warrelzemmel,
w i e  j e ü e  a n S e r e  A r t  v o n  s u c h e n

frei  ins Haus.

Thorner Brottabrlk
O s r !  L i r u b s .

E e s e h R t t s - k r ö K n u n g
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn-Mocker und Umgegend, 

besonders meiner früheren werten Kundschaft in Mocker die ergebene 
M itteilung, daß ich am 29. d. M ts . in meinem Grundstück

Liudcnstr. 6V, Ecke S v r its tr .
wieder ein

Fleisch- n. WurWaren-Geschäft
eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, nur gute W are zu soliden 
Preisen zu verabfolgen und bitte ich höflichst um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll
A .  K o Z i L s r n N i r r A ,

Schlittschuhe,
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlitten. Stnhlschlitten, 
Rodelschlitten, 

Sehlittengisciren. Zcblittengeläute

Sramtschen und Um gegend.

A»! Soillllibkilil Stil 3S. i>. Mts.
feiert der Verein 

im Lokale des Kameraden 
seine diesjährige' ;  U se r W u r ts -  

^  tags-Feier.
ireunde und Gönner herzlich will* 
men.
____ D e r  V o r s t a n d .

empfehlen billigst

Lisenhandiung, Altstüdt. Markt 2s .

Pa. goldgelbe Ananas, Pfd. 80 Pfg., 
feinste Almeria-Weintrauben, 

Mandarinen -  Klut-Orangen»
W e. W m sA M  A-selsiiien Itzii. H  M . .
frische kanarische Tomaten, Pfd. 50 Pfg., 

Kackobst - Mischungen» 
allers. Uompott-Melange - Zehr gute Mischung,

ä  Psd. 60 Pfg., ä Pfd. SO Psg.,

ä Pfd. 30 P fg. 
empfehlen

Dammsnn L Xorckss, Fnilspttchkr S1.

rSLIttvDlLottos,
frische Schellfische -  Kalrliair»

§ r » A t b n I v S S  ^ I s v b l t L v t s I s t l s ,  

fange» sehr fleischige Pule«,
S i r l L w i i a ,  U s s e l ^  u n tt l  S o k n e e k i i k n e r

empfehlen
L .  v a r n i r r a n r »  L  L s r r ' Ä S S ,  F e r n s p r e c h e r  5 1 .

Kassiererin,
mit leichten Kontorarbeiten vertraut, 
g e s u c h t .  Angebote mit Gehaltsangabe 
unter L .  1VV an die Geschäftsstelle 
der „Presse"^__________________

Habe noch

Zu verlillllfeil
16 ein- und zweischeibige,
alte Fensterflügel

zu verkaufen Fischerstr. 25, G artenhaus.

Dünger abzugeben
von sofort _____ A ra b e rs tra ß e  14.

steue Aöcdeneivriclltvug,
eisernes Bettgestell, gut erhaltener Kinder­
wagen, antike Kommode verkäuflich

Lindenstrake 35, 1, l.

Ein Rappe,
Wallach, 6 jährig, steht zum Verkauf 

Schlachthausjk-rkp 2 4  links.

Spazier-Schlitten
billig abzugeben.

W .  Bäckerstr. und
Araberstr.-Ecke.

Wshilililgsgtsilche
Alleinstehende Dame

sucht in besserem, ruhigen Hause vom 
1. April oder 1. Oktober 1910

zwei Zimmer,
Entree (ev. Küche), möglichst Innenstadt, 
Bedingung G as. Angebote unter 8 .  
3 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 gut möbl. Zimmer
mit separ. Eing. von sofort oder später zu 
vermieten B is m a r  k str. 1, hochpt.

Lliorner AourervstonW 
M )Lu5ik.

vor geladenem Publikum
F r e i t a g  den 2 8 .  J a n u a r .

Anfang 5 Uhr ( I. Abteilung),
6 Uhr (II. Abteilung). 

Karten sind nur im Konservatorium, 
Brückenstraße 32, 2, xu baben.

Ntti«AlM-
T h o r n .

Der Geburtstag Zr. M ajeM  
des Kaisers und Königs

wird von den Kameraden und den ZU^Hausstande gehörigenFamilienmitgliedertt,
sowie den mit einer Einlaßkarte ver* 
sehenen Gästen am
N. S. «tS.. «iaüS « «r. 

im  B ü r g e r g a c te «
durch

N M rl,W ckrm sttklW ti! 
liüil Äliz

gefeiert werden.
Kinder unter 14 Jah ren  haben keinen 

Zutritt.
_ _ _ _ _ _ _ _ D e r  V o r s t a n d .

Krieger-

IlllsllN lllckstzs-sMR
K c h s lttjM

Zreitag, abends 8I2 Uhr.
Hstkl .Schllllirzkr M erV

Aufnahme neuer Mitglieder.-
____Der Vorstand.
Stallt-Lbeater.
F reitag den 28. J a n u a r  1910,

abends 8 U hr:
Aus vielseitigen Wunsch!

Her UMIe PM1.
Lustspiel in drei Akten

von G. Kadelburg und R. Presbe*.

Sonnabend den 29. Januar 1910,
abends 8 Uhr:

Fünfte Bolks-Opern-Borstellung!

Her kosMo» 
von liMjameaa-
Kom. Oper in drei Akten von A. Aöattt- 

S onntag nachm.: Die Puppe.
E ö b l .  Z im m e ^ m U  auch ohne P^nston

E in gut m öbl. Zimmer ,
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 ZU 
vermieten Neustadt. Markt 12. .̂ 

L̂kttt möbl. Zimmer mit voller PeM- 
^  von sof. zu verm. Mndstr. 5, 2 , ^

BaSrrsir. 7
und Zubehör vom 1. April zu oec- 
mieten. Näheres_______ i m L a d e t t ^ .

W e l le  Heirat
wünschen viele vermögendeDamen. 
wenn auch ohne Vermögen, wollen M  
melden M. Nottranbvrg. Berlin ---------------------------------------- d f l .

sich sof. an das Intern. VHrmittl.-flnres»» 
Thorn,Bäckerstraße 45, wenden.

Die Beleidigung»
die ich der Besitzerfrau ^  
gefügt habe, nehme ich hier"fl 
zurück. 1  v. l.esl< i, O t t t l o t s c h ^

Täglicher N alender.

i s io .

Jan u a r

Februar

M ärz

Hierzu zweites



Nr. 23. Thon,, zreitag den 28. Zainiar IM .

Deutscher Reichstag.
24. Sitzung vorn 26. Januar, 1 Uhr.

I n  der Hofloge ist der Kronprinz anwesend.
Die Beratung des
N a c h t r a g s e t a t s  f ü r  S ü d w e s t a f r i k a  

wird fortgesetzt.
Abg. A r e n d t  (Rp.): W ir sind am Ende unserer

kolonialen Kämpfe. Alle bürgerlichen Parteien sind in 
der günstigen Beurteilung der Politik des Kolonial- 
Staatssekretärs einig. T ritt doch selbst die Sozialdemo- 
kratie jetzt ganz anders auf als früher. W ir begrüßen 
me Vorlage mit großer Genugtuung. Auf eine trübe 
^olomalvergangenheit, da alle Leistungen für die 
Kolonien erst gegen den hartnäckigen Widerstand der 
verbündeten Regierungen erkämpft werden mußten und 
man im Bundesrat sehr geneigt war, so viel wie mög­
lich von unserm afrikanischen Besitz zu annehmbarem 
-preise loszuschlagen, sind jetzt bessere Tage gefolgt. Was 
die Diamantenfrage betrifft, so vergesse man nicht, daß 
der wirtschaftliche Wert der Kolonien, die Palmen- 
entwicklung und Viehzucht, doch viel mehr wert ist, als 
die Diamanten. Andrerseits zeigen die Diamanten, wie 
verfehlt es ist, über große Kolonien kurzweg abzu­
urteilen, wie w ir es hier jahraus jahrein erlebt haben. 
Dem Staatssekretär gebührt Dank, daß er den Kolonien 
günstigere Wertschätzung verschafft hat. (Beifall.) An der 
-Umlage heiße ich besonders die Bahnen willkommen 
und begrüße es mit großer Freude, daß die Kosten da­
für nicht unsere Steuerzahler tragen, sondern daß sie 
durch die Diamantenfunde gedeckt werden. Denen, die 
dort in Südwestafrika Reichtümer erworben haben, mag 
dres gegönnt werden. Aber es hat Mißstimmung er­
zeugt, und dagegen muß hier Stellung genommen 
Werden. W ir wollen uns indes unsere Freude an der 
Kownie und an tüchtigen Kolonisten deshalb nicht 
nehmen lassen. Man muß da auch die Schwierigkeiten 
der dortigen Rechtslage bedenken. Wohlerworbene 
Rechte dürfen w ir, wenn sich Gebiete auf einmal als 
oesonde.rs wertvoll herausgestellt haben, nicht antasten, 
^ . '" il lic h  ist die große Einmütigkeit der Kommission in 
all diesen Fragen. Dem Staatssekretär stehe ich auch 
darin zur Seite, daß Treu und Glauben gewahrt wer­
den müssen. Möge dies auch in unseren anderen
Kolonien geschehen! Die Kolonie darf überzeugt sein, 
daß w ir ihre berechtigten Interessen stets wahrnehmen 
werden. Freilich darf der Geist der Arbeitsamkeit bei 
Kolonisten und Kulturpionieren nicht erschlaffen. Mögen 
Me Diamantenfunde anhalten, die fleißige Arbeit in der 
Kolonie aber nicht hemmen. (Beifall.)

Abg. S L o r z  (südd. Vp.) rechtfertigt die Ab­
machungen des Staatssekretärs mit der deutschen Kolo- 
nialgesellschaft gegen die Angriffe des Bürgermeisters 
Kreplin, dessen Vorgehen die Kommission mit Recht ent- 
^ d e n  gemißbilligt habe. Hoffentlich reichen die Ein­
nahmen aus den Diamantengewinnen zur Verwirk-

der weitausschauenden Eisenbahnpläne aus. 
s^k^eg rüß ung  des Kronprinzen erscheint in der Hof 
dge Vizepräsident Erbprinz Hohenlohe.)

Staatssekretär D e r n b u r g :  Wollen w ir in der 
Kolonie den Absatz fördern, so müssen w ir namentlich 
vle Verkehrswege, die Bahnen, ausbauen. W ir müssen 
ordentlich Achtung vor den Leuten haben, die bisher 
oort eifrig Landwirtschaft betrieben, ohne daß ihnen 
ausreichende Verkehrswege zu Gebote standen. Ich 
«reue mich der Einmütigkeit, mit der Sie die Vorlage 
freundlich beurteilt haben. Vorläufig wollen w ir uns 
aber mit dem, was hier gefordert wird, begnügen, 
^"ergehende Wünsche, wie der Vorredner sie geäußert 
hat. würden jetzt zu große M itte l erfordern. Von den 
letzt erforderlichen 51 Millionen kommen 9 Millionen 
auf die Strecke Karibib—Windhuk, 42 M illionen auf 
Windhuk-Keetmannshoop. Aber auch hiervon sollen nur 
o Millionen das Reich belasten; die andern 34 M ill. 
hoffen w ir in den Kolonien selbst zu beschaffen. Über 
me Verwendung der Gelder kann man keinesfalls die 
Entscheidung der Lokalverwaltung allein überlasten. 
Vielmehr muß die endgiltige Entscheidung von hier aus 
kommen. Denn die Verantwortung trägt in letzter 
Instanz der Reichskanzler und der Kolonialstaatssekretär. 
Diese sind dem Steuerzahler dafür verantwortlich.

Trägt das Reich doch noch einen sehr großen Teil der 
Last! Das wird man drüben auch anerkennen müssen. 
Geschieht dies, so werde ich den lokalen Instanzen, der 
lokalen Verwaltung auch keinerlei Schwierigkeiten 
bereiten. Der Staatssekretär erklärt u. a. noch, er 
werde infolge der Bemängelungen des Abkommens mit 
der Kolonialgesellschaft in der heutigen Sitzung der 
Budgetkommission und infolge der ihm hier gegebenen 
Anregungen das Abkommen mit dieser Gesellschaft noch 
nicht abschließen. Er schließt: je mehr Deutsche nach 
Südwestafrika kommen, umso umfangreicher wird auch 
die Bezüks-Verwaltung werden und umso kostspieliger. 
Und auch da gerade werden die Eisenbahnen von Nutzen 
sein. Umso freudiger begrüße ich, auch im Namen der 
Südwestafrikaner, die entgegenkommenden Beschlüsse 
dieses Hauses. (Beifall.)

Abg. L a t t m a n n  (wirtsch. Vgg.) begrüßt m it 
besonderer Genugtuung die Verstaatlichung der 
O tavibahn, w ie überhaupt das System der S taa ts­
bahnen in  Südwest. Ebenso b i l l ig t  er die D ia - 
manten-Regie und die Sperre. Anerkennen müsse 
er jetzt, nachdem er früher anderer Ansicht gewesen 
sei, daß über die Rechte der Kolonialgesellschaft 
nicht ohne weiteres einfach habe zur Tagesordnung 
übergegangen werden können. Es ist erfreulich, 
daß hier alle bürgerlichen Parte ien zusammen­
stehen. D ie Ablehnung der Sozialdemotratie hat 
etwas Gequältes an sich, das kümmerlich nach 
Gründen gegen die Vorlage sucht. Es ist eben 
nichts mehr m it der Rederei von der wertlosen 
Kolonie.

Abgg. E r z b e r g e r  ( A r . )  und A r n i n g  
(na tl.) stellen fest, daß die Kolonialgesellschaft kein 
Bergregal mehr besitze. Nach dem Abkommen vom 
17. Februar 1908 habe die Gesellschaft kein Recht 
mehr auf das M ineral-Vorkom m en in  Südwest.

D am it schließt die Debatte. Der Nachtragsetat 
w ird  in  der Fassung der Kommission genehmigt.

Es folgen R e c h n u n g s ü b e r s i c h t e n  über 
koloniale Ausgaben im  Jahre 1903.

Abg. Go e r c k e  (na tl.) rüg t eine Anzahl von 
ausfälligen Etatsüberschreitungen bei den A us­
gaben fü r Schreibmaterial, Reisekosten und Tage­
gelder. Unerläßlich sei eine „ReiseordnuNg".

Schatzsekretär W e r m u t h  stellt eine Neu­
regelung der Tagegelder, Reisekosten noch vor dem 
31. M ärz d. Js . in  Aussicht.

D ie Übersichten werden genehmigt.
Dann w ird  die Etatsberatung m it dem 

M i l i t ä r e t a t ,  T ite l Kriegsm inister, fortgesetzt.
Abg. H ä u s l e r  (Z tr . ) :  Aus dem E ta t müssen 

alle Ausgaben ausgemerzt werden, die m it der 
E rha ltung der Wehrfähigkeit, der Diensttüchtigkeit 
nichts zu tun haben. Nachdem die O ffiz iers- 
aehälter erhöht worden sind, ist es umsomehr zu 
bedauern, daß die Erhöhung der Mannschaftslöhne 
noch auf sich warten läßt. Zu beseitigen sind über­
flüssige Stellen, w ie die Kommandanturen. Ohne 
Gefährdung der W ehrfähigkeit könnte, w ie schon 
in  Frankreich, die Z ah l der Leutnants verringert 
werden. Das Veterinärwesen bedarf einer Reform. 
D ie Dienstzeit muß weiter herabgesetzt werden. 
W ie das möglich ist ohne Schädigung unserer W ehr­
kraft, ist jetzt das wichtigste Problem, bei dessen 
Lösung auch eine frühzertige entsprechende A us­
bildung der Jugend in  Erwägung zu ziehen ist. 
W as w ir  brauchen, ist eine Jugenderziehung nach 
japanischem Muster, die den Körper frühzeitig 
stählt. B e i den Übungen muß m it dem System 
gebrochen werden, daß alle zur Verfügung stehende 
M u n itio n  verschossen werden m u ß !  Allgemeine 
Übereinstimmung besteht im  Lande darüber, daß 
eine Vermehrung der Kavallerie erreicht werden 
kann durch E in führung der zweijährigen Dienstzeit 
bei dieser Waffe. Was die großen Manöver kosten, 
muß hereingebracht werden durch Beseitigung der 
Brigade- und D ivisions-M anöver und durch V er­
kürzung der Manöverzeit überhaupt. Auch fü r die 
Heeresverwaltung ru ft man nach „kaufmännischem 
Geiste". Unsere Jntendanturverwaltungen sind un- 
gemein schwerfällige Körper geworden. Gegen den

Zweikampf im  Heere muß eingeschritten werden. 
Schließlich muß ich dem Kriegsm inister das unbe­
dingte Vertrauen meiner Freunde aussprechen, daß 
er bereit und fähig sein w ird , unsere nationale 
W ehrkraft auf der Höhe ^u erhalten. (B e ifa ll.)

Abg. O s a n n  (na tl.) fordert namens seiner 
Freunde gleichfalls Sparsamkeit in  alten Spalten 
des Heeresetats. Fürst V ü low  sagte schon am 
15. Februar 1907, daß gerade auch beim M i l i t ä r ­
etat gespart werden solle. E inen tatsächlichen A us­
druck haben diese W orte bisher noch nicht gesunden. 
D ie Gehaltsverhältnisse sind noch unklar geregelt, 
sodaß jemand, der nicht Kenner des E ta ts ist, sie 
nicht verstehen kann. Wenn beispielsweise ein 
kommandierender General deshalb, w e il er es ist, 
noch eine Zulage von 18 000 M ark erhält, so ver­
steht man das nicht. D ie Dienstwohnungsverhält­
nisse machen die Sache noch unklarer. Natürlich soll 
nicht am unrichtigen Orte gespart werden, nicht bei 
den technischen W affen. D ie Sparsamkeit soll auch 
nicht gegenüber den Kämpfern von 1870/71 geübt 
werden. (B e ifa ll.) W as fü r diese nottu t, dazu 
gib t es ja  einen Weg in  der Wehrsteuer. W ie denkt 
der Kriegsm inister über die Bewährung der zwei­
jährigen Dienstzeit? Unangenehm empfunden 
w ird , daß immer noch eine Bevorzugung des Adels 
in  der Armee stattfindet und einzelne Regimenter 
ganz exklusiv sind, vornehmlich bei der Garde- 
Kavallerie. D ie M ißhandlungen in  der Armee ver­
urte ilen w ir  aufs entschiedenste und bedauern, daß 
sie namentlich auch in  der bayerischen Armee einen 
so großen Umfang haben.

Bayerischer Generalmajor v o n  G e b s a t t e l  
Lestreitet letzteres entschieden. Sogar von V o llm ar 
babe im  bayerischen Landtage anerkannt, daß in - 
oezug auf M ißhandlungen die bayerische Armee 
sogar re la tiv  am günstigsten dasteht.

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.) bespricht die A us­
nahmestellung des M ilitä rka b in e tts , das die wich­
tigsten Beschlüsse fassen könne, ohne daß K riegs­
minister und Reichstag etwas dreinzureden hätten. 
M an  halte das Heer auch gegen den „inneren 
Feind" fü r notwendig, gegen die Arbeiter, ohne die 
doch Deutschland nichts wäre! I n  M ansfeld habe 
man das M i l i t ä r  zum Schutze des K ap ita ls  auf­
geboten. Auch sonst verwende man es, um den 
Arbeitgebern im  wirtschaftlichen Kampfe gegen die 
A rbe iter zu H ilfe  zu kommen. Eine vornehme A u f­
gabe! (Unruhe rechts.) D ie Gutsbesitzer benutzen 
die Soldaten als Streikbrecher, dieselben Soldaten, 
fü r die sie nicht einm al die 8 P fennig zur Erhöhung 
der Mannschaftslöhne aufbringen können! Die 
M ilitä r ju s tiz  schlage dem Rechtsbewußtsein des 
Volkes ins Gesicht.

Kriegsm inister v o n  H e e r i n g e n :  Den
ersten beiden Rednern danke ich fü r die A rt,  w ie  sie 
den E ta t besprochen haben. Ich werde bemüht sein, 
das Vertrauen zu erwerben, das S ie meinem A m ts­
vorgänger entgegengebracht haben. W ollen w ir  zu 
Ersparungen kommen, ich habe darüber Bericht er­
fordert, der m ir eben erst zugegangen ist, so bedarf 
das eingehender Vorarbeiten. Auch mich berührt 
es schmerzlich, daß w ir  die Mannschaftslöhne noch 
nicht erhöhen konnten. Aber gegen das Unmögliche 
kommen w ir  nicht auf. D ie Einschränkung der 
Brigade-M anöver oder gar deren W egfall ist er­
wogen, aber fü r nicht angängig befunden worden. 
Eine Bevorzugung des Adels in  der Armee findet 
nicht statt. Aber es muß auch auf die Homogenität 
der Offizierkorps Bedacht genommen werden. Das 
M ilitä rau fgebo t bei der Durchfahrt des Kaisers 
von Rußland erfolgte nicht, wie Stücklen meinte, 
w e il der hohe Herr Angst hätte, sondern w e il die 
deutsche Regierung fü r seine Sicherheit besorgt war. 
Das M ilitä rk a b in e tt hat noch nie in  unzulässiger 
Weise in  die Funktion des Kriegsm inisters ein­
gegriffen. D ie M ilitä r la s t ist groß, aber w ie groß 
wären die Kosten eines unglücklichen Krieges! 
Eine Verringerung der Dienstzeit ist. nach A u f­
fassung aller Sachverständigen unmöglich. B e i der 
Armee kommt es nicht nur auf die Waffen an,

sondern auch auf die D isz ip lin , auf den Geist, in  
dem die W affen gebraucht werden, richtigen Geist 
werden w ir  nach wie vor zu erhalten bemüht sein. 
(B e ifa ll.)

Abg. v o n  L i e b e r t  (Rp.) wendet sich insbe­
sondere gegen Stücklen.

W eiterberatung Freitag 1 Uhr.
Schluß 7 Uhr.

Abg. Hahn über die Stellung der 
Nationalliberalen.

I n  der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 
Dienstag hat der Abg. Hahn, als man ihm  von 
na tiona llibe ra le r Seite zum V o rw u rf machte, daß 
er sich vom „N a tiona llibe ra len  zum Konservativen" 
entwickelt habe, die Entwickelung der na tiona l­
libera len P a rte i von rechts nach links gekenn­
zeichnet und sich auch m it dem Abg. Wamhoff be­
schäftigt. E r führte nach dem stenographischen 
Bericht aus:

A ls  im  Jahre 1899 die 20 Verwaltungsbeamten 
— 18 Landräte und 2 Regierungspräsidenten — 
gematzregelt wurden, als die Maßregelungen der 
Regierung als schwer vereinbar m it der Verfassung 
durch den Fraktionsredner der Konservativen 
Exzellenz von Köller bezeichnet wurden —, da hat 
Ih re  Presse auf der Linken die damaligen M aß­
nahmen der Regierung gutgeheißen (Sehr richtig! 
rechts; lebhafter Widerspruch bei den N a tion a l­
libera len) und nicht libera le P o lit ik  getrieben. 
Den Anspruch auf das gute W ort „ lib e ra l"  haben 
S ie schon damals verw irk t (stürmisches Lachen und 
Zurufe bei den N ationa llibe ra len) und ebenso durch 
Ih re  weitere politische Entwickelung verw irkt. 
M ehr und mehr sind S ie nach links gegangen; aus 
den Liberalen sind Demokraten geworden! (Sehr 
richtig! rechts. Stürmisches Lachen bei den 
N ationa llibe ra len.) Jaw ohl, meine Herren, manche 
von Ihn en  sind sogar b is zur Freundschaft m it den 
Sozialdemokraten gekommen. (Sehr richtig! rechts. 
Lebhafte Zurufe bei den N ationa llibe ra len.) Sie 
waschen es nicht von sich ab, daß Sie nicht einmal, 
sondern zweimal bei den W ahlen im  Großherzogtum 
Baden m it den Sozialdemokraten Hand in  Hand 
gegangen sind und so und so vielen Sozialdemo­
kraten dazu verholsen haben, in  die Kammer ein­
zudringen. Genau so ist I h r  Verhalten im  Kön ig­
reich Sachsen ein nicht in  jedem Punkte einwand­
freies gewesen; S ie haben vor allen Dingen die 
agrarischen Kandidaten vom platten Lande nicht so 
unterstützt, daß sie hätten in  den Landtag einziehen 
können, w ie die Herren Geheimrat Andrae, Steiger 
und andere. Wenn man heute die Zeitungen durch­
lieft, so begegnet man alle Augenblicke "A rtike ln , 
daß Sie gegenüber den Gefahren, die Sie gegen­
über den Gefahren, die Sie fü r drohend halten, — 
ich glaube, es ist dam it das Zentrum  gemeint, — 
es von Ih re m  Standpunkte aus fü r gerechtfertigt 
halten, mehr und mehr nach links zu gehen. Dieses 
Drängen nach links machen die niedersächsischen 
Bauern nicht m it (B ravo ! rechts), und daher ist 
es gekommen, daß in  diesem Hause, fü r dessen 
Wahlen in  Hannover gerade der niedersächsische 
Bauernstand beim Dreiklassenwahlrecht noch maß­
gebend ist, an die Stelle der 34 nationalliberalen 
Abgeordneten früherer Zeiten jetzt eine ganz andere 
Vertretung gelangt ist, daß die nationallibera le  
P a rte i nur noch über ein D r it te l der hannoverschen 
Sitze im  Abgeordnetenhause verfügt. Wen«: Sie 
m ir einen V orw urf über meine veränderte p o li­
tische Stellung machen, so müssen Sie denselben 
V o rw u rf auch den Tausenden und Zehntausenden 
von W ählern in  Hannover machen, die jetzt konser­
va tiv  sind, die aber ursprünglich liberale, ver­
fassungstreue W ähler waren, und die gut und gern 
n a tiona llibe ra l b is in  die neunziger Jahre hinein 
wählen konnten, w e il die damaligen na tiona l­
libera len Abgeordneten andere Männer waren, 
als die heutigen. Darüber noch . ein kurzes W ort

Der verlorene §ohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

------------ -- (Nachdruck verboten.)
<5. Fortstznng.)

„D a s  M it le id  ist falsch —  an unrechtem 
O r t ! "  e n tfu h r es ih m  jetzt ä rgerlich . A u f  seiner 
S t i r n  zeigte sich eine b re ite , ro te  A de r. In g e  
ha tte  ih n  noch n ie m a ls  aus seiner R uhe tre te n  
sehen; sie g laubte , er w ä re  aus diesem über­
legenen G le ichm ut n ie  zu rü t te ln .  D ie  W a h r­
nehm ung, daß es doch geschehen konnte, machte 
sie stumm v o r V e rw u n d e ru n g .

„ Ic h  ra te  Ih n e n , I h r e  B em ühungen bei 
Ih re m  V a te r  zu U nterlasten," fu h r  er fo r t ,  n u r 
m it  M ü h e  seine E rreg un g  bekämpfend. „S ie  
erreichen doch nichts. D e r H e rr K om m erzien- 
ra t  ha t m ir  in  jeder Beziehung V o llm ach t e r­
te i l t ,  und ich nehme F ra n z  L in d e n  nicht w iede r 
a u f."

Dieser energische T o n  r ie f  In g e  w ieder 
zum B ew ußtse in  zurück.

„N u n  glaube ich w irk lich , daß S ie  fu rch tbar 
grausam und h a r t  sind."

«G laube'.i S ie , w as S ie  w o lle n  —  —  m ein 
W il le  b le ib t fest."

„U n d  der m eine auch. Ic h  werde P apa  b i t ­
ten ---------beschwören---------- "

„M e in e tw e g e n  d e n n --------- tu n  S ie  es im ­
m erh in , w enn S ie  Ih re m  V a te r  durchaus noch 
m ehr K um m e r und S orge bere iten  w o lle n ,"  
r ie f  er jetzt, am  Ende seiner G eduld. E r  sah 
w oh l, daß gegen ih re n  Trotz nicht anzukämpfen 
w a r: „ Ic h  h indere  S ie  nicht, aber —  —  nützen 
w ird  es Ih n e n  auch nicht, das sage ich Ih n e n  
im  v o ra u s ---------ad ie u ."

E r  zog den H u t und g ing  fo r t .

M i t  In g e s  Fassung w a r  es vo rbe i. S ie  
brach in  T rä n e n  aus.

D a  kehrte er d ie  w en igen S ch ritte  zurück 
und betrachtete sie sekundenlang schweigend, 
d ie A rm e  über d ie B ru s t gekreuzt.

„W a ru m  w e inen  S ie  e igentlich , F rä u le in  
In g e ?  U m  den Burschen? Doch w o h l kaum. 
S ondern , w e il S ie  Ih r e n  W ille n  be i m ir  nicht
durchsetzen können. H a l t --------- sehen S ie  mich
nicht so b itte rböse an. Ic h  w i l l  Ih n e n  e in  k le in  
w e n ig  entgegenkommen, um  Ih re m  M it le id  
fü r  „den  arm en Entlassenen" Rechnung zu t r a ­
gen und —  d a m it S ie  sehen, daß ich n icht so 
„ fu rc h tb a r g rausam " b in ."

In g e  sah schnell au f.
„S o  w o llte n  S ie  selbst ih n  w ie d e r --------------

e ins te llen?"
„ N e in ---------so w e n ig  fest steht m e in  W il le

denn doch n ich t." E r  lächelte.
In g e  machte e in  enttäuschtes Gesicht.
„ I h m  w a r zu r E r r in g u n g  e ine r anderen 

S te lle  b e h ilflich  se in ," e rw id e rte  W il l ia m s .
„S ie  w o lle n  ih n  durchaus von h ie r  fo r t  ha ­

b e n ? " P lö tz lich f ie le n  In g e  F ra n z  L in d e n s  
W o rte  „ E r  fürchte t sich v o r m ir "  e in . W a ru m
fürchtete M r .  W il l ia m s  i h n ? ---------------- S ie
w a r f  e inen raschen, verstohlenen B lick a u f den 
A m erikan e r. D e r sah nicht aus, a ls  ob er sich 
fürchten könne, aber e tw as mußte er doch 
haben.

„ J a ---------er soll fo r t  von  h ie r ,"  gab W i l l i ­
am s jetzt fest zur A n tw o r t .  „ E r  ist e in  ge fähr­
licher Bursche, und w enn er h ie r in  unserer 
M i t t e  b le ib t, so kann der S tre ik  jeden A ugen­
blick von neuem losgehen, und w i r  kommen n ie  
zu F rie d e n  und Ruhe. S e ine  leidenschaft­

lichen Reden zünden, w ie  die E r fa h ru n g  ge­
le h r t  ha t, le id e r n u r  zu le ich t."

A lso  das w a r  es.
„W a s  w o llte n  S ie  sonst fü r  F ra n z  tu n ? "  

sagte In g e  jetzt sehr schüchtern.
„ Ic h  w i l l  ih m  e in  Entlastungszeugn is 

geben, w as er e igentlich durch sein ungehöriges
B e tragen  v e rw irk t  h a t --------------- ich w i l l  den
G rund  seiner E n tla s tung  verschweigen. D a m it  
f in d e t er le icht eine andere A ns te llu n g ."

„D a s  w äre  a lle rd in g s  eine k le ine Entschä­
d igung  --------------- ich w i l l  versuchen, ob ich ih n
m it  dieser Aussicht trösten kann ."

„S ie ,  F rä u le in  In g e ?  Ic h  verstehe nicht 
ganz. S ie  w o llte n  ih n  doch nicht e tw a per­
sönlich ----------------- "

„G e w iß ,"  f ie l  sie ih m  in s  W o r t,  „ich v e r­
sprach, ih m  heute N achm ittag  Bescheid zu geben 
h ie r  im  G a rten , und ich werde m e in  W o r t  
h a lte n ."

„ Ic h  ra te  Ih n e n , ne in , ich möchte sogar den 
bestim m ten Wunsch aussprechen, daß S ie  
fe rn e rh in  jegliche Begegnung m it  dem M o n ­
te u r verm eiden.

„ E r  w a r  m e in  S p ie lkam erad, im m e r tre u
und gu t zu m ir  u n d " --------- w iede r regte sich
das trotzige, au flehnende G e füh l in  i h r ---------
„ich kann tu n  und lassen, w a s  ich w i l l . "

„ I n  diesem F a lle  doch w o h l nicht, F rä u le in  
In g e ."

S e ine S tim m e  k lang ru h ig , aber sehr ernst, 
„E s  lie g t m ir  ferne, in  irgend  e ine r P r iv a t -  
angelegenheit bestimmend a u f S ie  e in w irke n  
zu w o lle n . I n  dieser Sache jedoch stehe ich ge­
wissermaßen anstelle Ih r e s  V a te rs , und a ls

so lche r----------ve rb ie te  ich Ih n e n  jede w eite re
Z usam m enkunft."

In g e  w a r b is  u n te r d ie Haare erb laß t. A u f 
e inen solchen A usgang  w a r sie zu w en ig  v o r­
be re ite t gewesen, um  sogleich eine schlagfertige 
E n tgegnung zu finden . S ie  schlug die Augen 
zu Boden und kram pfte  d ie Hände in  einander. 
I h r  Herz schlug stürmisch.

D a  h ie lt  ih r  W il l ia m s  plötzlich d ie Hand 
h in .

„Z ü rn e n  S ie  m ir  nicht, F rä u le in  In g e  —  
ich konnte n icht anders hande ln , und glauben 
S ie  m ir ,  daß m eine M aß rege ln  no tw end ig  sind.
--------- N u n ?  W o lle n  S ie  m ir  I h r e  Hand nicht
geben?"

S ie  rü h r te  sich nicht.
W il l ia m s  w a rte te  noch eine W e ile , dann 

m urm e lte  er etwas zwischen den L ippen , das 
w ie  Trotzkopf k lang —  es konnte auch etw as 
anderes heißen, —  zog grüßend den H u t und 
en tfe rn te  sich.

In g e  b iß  sich au f d ie L ippen , um  nicht la u t  
aufzuschreien. E in  wehes G e füh l kram pfte  ih r  
das Herz zusammen. A be r d iesm a l w a r es 
n icht das M it le id  m it  dem einstigen S p ie l­
ge fährten. --------- A n  den dachte sie kaum, son­
dern an den, den sie ohne e in  freundliches 
W o r t ,  ohne ih m  die Hand zu geben, von  sich 
ha tte  gehen lasten. A be r sie ha tte  es nicht über 
sich vermocht. S e in  „ich verb ie te  es" klang ih r  
zu la u t  in  den O hren.

U nd diese W o rte  rich te ten jetzt einen neuen 
A u fru h r  in  ih re m  In n e r n  an, schlimmer a ls
der S tre ik  der A rb e ite r  heute m o rg e n .---------
S ie  panzerte sich m it  einem  Trotz, der sie den



der Aufklärung. A ls  im  Jahre 1887 Fürst B is- 
inarck die nationalen Kräfte zur Karte llpolitik zu­
sammenfaßte, da hatte Herr von Rauchhaupt eben 
seinen Zug nach Hannover unternommen, um die 
konservativen Elemente der Provinz zu sammeln; 
damals ist es — ich habe das von durchaus zuver­
lässiger Seite gehört, sodatz ich es wohl für richtig 
halten muß, — eine B itte  des Fürsten Bismarck 
an seine konservativen Freunde gewesen, daß sie 
ihre konservative Organisation nicht auf Hannover 
übertragen möchten, w eil damals die hannoverschen 
Abgeordneten auf der rechten Seite der National­
liberalen standen, w eil sie eine P o litik  trieben, die 
m it der konservativen P o litik  und der P o litik  V is- 
marcks in  den Hauptpunkten übereinstimmte. Das 
ist bis in  die ersten neunziger Jahre so gewesen, 
wo m ir Dr. Sattler einmal sagte, w ir  National­
liberale sind westlich der Elbe dasselbe, was die 
Freikonservativen östlich der Elbe sind. Meine 
Herren, wo sind diese Zeiten geblieben! (Sehr 
richtig! rechts.) Wo begegnen w ir  heute noch der 
Bundesgenossenschaft und der M ita rbe it der 
Nationalliberalen? Ich brauche da nur auf die 
letzten Zeiten hinzuweisen. Die besten Elemente 
Ih re r Parte i: Freiherr von Heyl, Graf Oriola, 
Lehmann und auch M itglieder dieses Hauses haben 
Sie direkt oder indirekt gezwungen, sich von der 
Partei zu trennen, w eil es für sie nicht mehr 
möglich war, innerhalb der Fraktion ihre w ir t ­
schaftlichen Überzeugungen zu vertreten. (Sehr 
richtig! rechts.) Sie haben das Heidelberger P ro­
gramm, das die Nationalliberalen in  den achtziger 
Jahren aus der Dekadenz herausgerissen hatte, das 
Heidelberger Programm meines berühmten Lands­
manns M iquel, das die Freiheit der Stellung­
nahme in  wirtschaftlichen Fragen garantierte, nicht 
mehr respektiert, und daraus w ird  die zweite Deka­
denz für Sie hervorgehen. Im  Jahre 1879 lag 
fast ein Jahrzehnt hinter dem Zeitpunkt, wo Fürst 
B ism arL eine Mehrheit gebildet hatte, in  der die 
Nationalliberalen die stärkste Parte i waren, in  der 
die Gesetzgebung zugunsten des Liberalismus einge­
richtet wurde. A ls  das deutsche Volk 1879 Geld 
brauchte, als dazu Finanzzölle und als weiter 
Schutzzölle zum Schutze der nationalen Arbeit be­
w illig t werden mußten, da haben die National- 
liberalen den Fürsten Bismarck sitzen lassen (leb­
hafter B e ifa ll rechts; lebhafter Widerspruch und 
Zurufe bei den Nationalliberalen), und mein 
anderer berühmter Landsmann, Dr. Windthorst, 
hat damals dem Fürsten Bismarck die nötige Unter­
stützung zugeführt, um das Schiff des deutschen 
Reiches flo tt zu erhalten. (Lebhafter Be ifa ll im 
Zentrum.) Ich bin kein Zentrumsmann, sondern 
ein überzeugter evangelischer Christ (lebhafte Zu­
rufe bei den Nationallibera len); die Gerechtigkeit 
verlangt aber von m ir, daß ich feststelle, wie damals 
die Entwickelung — ich habe zu der Zeit in  B erlin  
gelebt und sie aus nächster Nähe angesehen — vor 
sich gegangen ist. Genau so ist es gekommen in 
der Ze it des Blocks. Was waren das für Tage des 
Jubels für Sie, als Sie glaubten, nun endlich —
Preußen womöglich m it — Deutschland nach Ihrem  
Rezepte regieren zu können! Aber als es zum 
Klappen kam, als Sie das nötige Geld für die 
nationale P o litik  zu Wasser upd zu Lande und in 
den Kolonien aufbringen sollten, da haben Sie 
gerade so versagt, wie 1879. (Lebhafte Zustimmung 
rechts; lebhafter Widerspruch links.) A ls  eine 
einzelne Steuer, die Erbanfallsteuer, die etwa 
10 Prozent der Gesamtsumme von 500 M illionen  
M ark ausmachte, nicht angenommen wurde, eine 
Steuer, die Sie sehnlichst wünschten, da haben Sie 
w ie die unartigen Kinder nicht mehr mitgespielt 
(Lachen und lebhafter Widerspruch links; Sehr 
richtig! rechts) und haben das deutsche Reich im 
Schlamassel sitzen lassen! Und zum zweitenmale ist 
das Zentrum gekommen und hat das deutsche 
Reichsschiff wieder flo tt machen müssen. (Lebhafter 
B e ifa ll rechts und im  Zentrum; lebhafter W ider­
spruch links.) Meine Herren! Ich w il l  Ihnen 
noch eins über die hannoverschen Bauern sagen. 
Meine Herren! Gewiß, die hannoverschen Bauern 
sind von alters liberale Männer im  gemäßigten 
Sinne gewesen; sie finden aber den Liberalismus 
Lei der nationalliberalen Partei nicht in  ihrer 
Auffassung vertreten. Sie haben statt denen ge­
funden, daß ihre alte Schollenseßhaftigkert, ihre 
alte Freudigkeit zur Heimat, ihre bodenständigen 
und vaterländischen Überzeugungen auf allen po li­
tischen Gebieten jetzt besser bei den Konservativen 
vertreten werden, als bei Ihnen (zu den National­
liberalen). Fahren Sie nur so fort, weiter nach 
lmks zu rucken und Männer wie Herrn Schwabach 
und andere, deren Agitationsweise w ir  heute kennen

Entschluß fassen ließ, doch noch zum Vater zu 
gehen und ihn um seine V erm ittlung  zu bitten.

Langsam ging sie zur V il la  zurück nach 
ihres Vaters Zimmer. Sie hatte schon die
Hand auf den Drücker gelegt--------m it einem-
male sank sie herab. Sie wandte sich ab, schlich 
in  ih r Zimmer und brach in  Tränen aus.

A ls  Franz Linden zur bestimmten Stunde 
im  Park erschien, um sich die heißersehnte A n t­
wort zu holen, wartete er vergebens auf seine 
Spielkameradin. Zähneknirschend und dumpfe 
Flüche ausstoßend, verließ er endlich den 
Garten. E r wußte nur zu gut, wem er Inges 
Fernbleiben zuzuschreiben hatte: dem Manne, 
besten W illen  sich alles lächerlicherweise beugte.

Noch denselben Abend brachte ihm Seiffert 
sein Entlastungszeugnis, und wenn ihm der 
alte M ann nicht genügend zugeredet hätte, 
würde er das Zeugnis zerrissen und ins Feuer 
geworfen haben, so wütend und so aufgeregt 
war er.

IV .
E in  heißer schwüler Augustmorgen war 

angebrochen.
Inge  saß im  Garten in  der Laube. Vor 

ihr, auf den Tisch ausgebreitet, lagen eine A n­
zahl Bücher.

Über eines derselben gebückt, saß sie und 
lernte eifrig, aber m it sichtlichem Mißbehagen.

Mama hatte es durchzusetzen gewußt, daß 
ste m it einigen andern jungen Mädchen, 
früheren Schulfreundinnen aus der nahen 
Stadt, zusammen in  L ite ra tu r, in  den Sprachen 
und einigen anderen Fächern unterrichtet 
wurde.

Mama h ie lt ihre Ausbildung noch lange 
nicht fü r vollendet, umsoweniger, als diePen- 
stonszeit in  B e rlin  bedeutend abgekürzt worden

Stunden darauf verstarb. E r war 38 Jahre alt und 
verheiratet. .

Neustadt, 25. Januar. (Vorn Baume erschlagen.)
Beim Baumfällen wurde der Arbeiter Franz Prcmschke 
aus Quaschin von einem fallenden Baumstamm ge­
troffen und starb infolge der erlittenen Verletzungen.

Allenstem, 24. Januar. (Zum fünftenmal heiraten) 
w ill eine arme 70jährige Witwe in Grieslieneu. Die 
Brant ist noch so rüstig wie eine Dreißigerin; ihr Bräu­
tigam ist 63 Jahre alt.

BarLenstein, 24. Januar. (Etwas zu viel zugetraut) 
hat sich ein kürzlich hierher versetzter Beamter. I n  
einem Nestaurationslokal war er mit einigen Gästen in 
etwas fröhlicher Stimmung zusammen. A ls ein Gast 
Soleier bestellte, wollte der Beamte solche Eier mitsamt 
den Schalen verzehren, da das Ablösen der Schale zu 
große Zeit in Anspruch nähme. Gesagt, getan! Mehrere 
Stück brachte er auch in seinem Magen unter, jedoch 
süuen dann der weitere Appetit verloren gegangen zu 
rein. Eine Magenverstimmung schlimmster A rt war und 
ist auch jetzt noch die Folge seines Leichtsinns.

Passenheim M ltpr.), 26. Januar. (Ein Ehepaar 
tödlich verunglückt.) A ls  gestern Vormittag der Besitzer 
Pudlinski aus Waplitz mit seiner Frau zum Markt nach 
Passeuheun fuhr, wurden plötzlich die Pferde scheu und 
warfen den Wagen in den Chausseegraben. Pud­
linski fiel mit dem Kops gegen einen Stein und ver» 
starb auf der Stelle. Die Frau wurde lebensgefähr­
lich verletzt in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus 
gebracht.

Königsberg, 26. Januar. (Vom Zuge zermalmt.) 
Gestern Abend stürzte aus dem von Eydtknhnen nach 
Königsberg unterwegs befindlichen Zuge ein aus der 
Rallenburger Gegend stammender Lehrer, als er wäh­
rend der Fahrt aus einem Kupee in das andere über­
steigen wollte. E r geriet unter die Räder und wurde 
zermalmt. Die Personalien konnten noch nicht festge­
stellt werden.

T ils it, 24. Januar. (Ein Mädchen verbrannt) ist 
hier am Sonnabend Morgen. Das 16jährige Dienst­
mädchen Johanne Wendefeuer des Herrn Pfarrers a. D. 
Werner, Kasernenltraße 23, hatte eine Petroleumlampe 
angesteckt, um Kohlen zu holen. Auf dem Bodenraum 
fiel die Lampe um, das Petroleum floß aus, und im 
Nu standen die Kleider in Flammen. Auf ihr Geschrei 
eilten Leute hinzu, die das Feuer löschten. Am Sonn­
tag wurde das Mädchen durch den Tod von seinen 
Qualen erlöst.

Memel, 25. Januar. (Zum russischen Konsul bier- 
selbst) ist, anstelle des nach Christtama versetzten 
Staatsrats von Loviogin, der bisherige russische Vize­
konsul in Stockholm, Hofrat Korassew, ernannt worden.

Hohensalza, 24. Januar. (Die Beunruhigung der 
Hausbesitzer) wegen der zunehmenden Gefährdung ver­
schiedener Häuser, die Risse bekommen haben, kam in 
der Srtzung des Hausbesitzervereins recht deutlich zum 
Ausdruck. Allgemein wurde befürchtet, daß durch das 
weitere Auspumpen der Sole der ersoffenen Bergwerke 
die Sicherheit der gefährdeten Häuser leide. Um weiteren 
Kreisen die Verhältnisse klarzulegen, soll über 14 Tage 
eine allgemeine Versammlung einberufen werden.

R ForLon, 26. Januar. (Stadtverordnetensitzung.)
Die Fordoner ärztliche Armenproxis wurde bisher von 
den beiden hiesigen Ärzten jedes Jahr abwechselnd 
gegen eine jährliche Pauschalgebühr von 240 Mark aus­
geübt. Die beiden Ärzte hatten nun an die Stadtver­
waltung das gemeinsame Ersuchen gestellt, die jährliche 
Vergütung von 240 Mark auf 360 Mark zu erhöhen. 
Entgegen dem Beschlusse des Magistrats, der für die 
Erhöhung war, wurde die Erhöhung von den Stadt­
verordneten abgelehnt. Da die beiden Ärzte sich soli­
darisch erklW frühere Vergütung die
ärztliche Armenpraxis nicht mehr ausüben wollen, so 
sollen die Ärzte nunmehr für jeden Einzelfall hFzgMze,«^«, 
werden; jedoch sollen auch unter diesem Umstände die 
beiden Ärzte, wenn möglich, jedes Jahr abwechselnd die 
Armenproxis ausüben. Dem Vernehmen nach wollen 
die Ärzte auf ihrer Eingabe bestehen und aus eine Be­
zahlung der Einzelfälle nicht eingehen, weshalb wohl 
die Ärztekammer zwischen den beiden Parteien ver­
handeln wird. I n  der Stadtverordnetensitzung vom 
30. Dezember 1909 war vom Magistrat der Antrag ge­
stellt worden, dem Magistrats-Bureaupersonal eine 
Gratifikation zu gewähren. Dieser Antrag war von den 
Stadtverordneten abgelehnt worden, da sie grundsätzlich 
gegen die Gewährung von Gratifikationen wären. Da­
gegen hatte man in der Sitzung vom 30. Dezember 
1909 dem Bürgermeister eine Gehaltszulage von 300 
Mark jährlich bewilligt. Letzterer Beschluß wurde jetzt 
in geheimer Sitzung wieder aufgehoben und dem Bürger­
meister anstelle der Gehaltszulage eine einmalige Gra­
tifikation in Höhe von 300 Mark bewilligt.

Bromberg, 24. Januar. (Die Zahl der Fernsprech- 
anschlüsse) hat 1000 überschritten, weshalb die Pansch- 
und Grundgebühr auf 160 Mark bezw. 75 Mark jährlich 
erhöht worden ist.

gelernt haben, in  die Parlamente zu senden, dann 
werden Sie dazu gelangen, daß Sie den letzten Rest 
der Sympathie, die Sie in  Hannover auf dem 
Lande noch besitzen, selbst beseitigen. (Widerspruch 
bei den Nationalliberalen.) Zum Schluß möchte 
ich Herrn Wamhoff noch eins sagen. Er beruft sich 
immer darauf, daß er die praktische Landwirtschaft 
seit 1874 betreibe. Ich kenne nun die A rt, wie 
Herr Wamhoff in  den Versammlungen davon 
spricht, und ich glaube, er hat sich hier heute nur 
unvollkommen in  das rechte Licht gerückt. (Heiter­
keit rechts.) „Sehen Sie meine schwielige Faust!" 
so sagt in  der Versammlung Herr Wamhoff. (Un­
ruhe Lei den Nationalliberalen.) Ich habe Rede­
freiheit so gut wie S ie; Sie müssen mich daher 
weiter anhören. Meine Herren! Das ist m ir 
von T-Leuten erzählt worden. Er sagt weiter: 
„Ich habe in  harter Landwirtschaft mein B ro t ver­
dient; ich habe meinen Fuß unter den Tisch 
anderer Leute gesetzt; ich weiß, wie es einem zu­
mute ist, der von anderen Leuten abhängig ist und 
sich sein B ro t Lei ihnen verdienen muß'!" Dann 
kommt die Rede auf den Feldzug von 1870/71, und 
wenn das Glück ihm hold ist, dann entdeckt er auch 
noch einen Regimentskameraden oder sonst jeman­
den, der den Feldzug mitgemacht hat, unter seinen 
Zuhörern. Die kleinen Leute zieht er in  liebens­
würdigster Weise heran und bietet ihnen einen 
S tuh l im  Vordergründe der Versammlung, damit 
sie ja  zu ihrem Rechte kommen. Herr Wamhoff, 
w ir  schätzen S ie; man kann von Ihnen lernen! 
ẑch habe wohl, wenn ich Wanderlehrer ausbildete, 

M ihnen gesagt: „Gehen Sie erst einmal in  die 
Versammlungen des Herrn Wamhoff, da können 
Sie lernen, wie man m it Leuten umzugehen hat!" 
(Große Heiterkeit.) Alle die guten Eigenschaften 
des Herrn Wamhoff sollen ihm erhalten bleiben: 
ich respektiere es, daß er den Feldzug mitgemacht 
Hat, daß er praktische Arbeit getan hat usw.; aber, 
meine Herren, wenn er hier als deutscher Bauer 
in  das Parlament geschickt w ird, dann ist dabei 
doch anzunehmen, daß es ihm gelingen w ird, sich 
die richtige wirtschaftspolitische Meinung zu bilden 
(Zurufe bei den Nationalliberalen), den großen 
Kamps der politischen und wirtschaftlichen Mächte 
im öffentlichen Leben richtig zu erkennen, sich über 
seine Wirkungen auf den Bauernstand klar zu 
werden und zu merken, in  welche schwierige Lage 
in  der Wirtschaftspolitik der deutsche Bauernstand 
geraten ist. (Lebhafte Zurufe des Abg. Wamhoff.) 
Nein, lieber Freund, durch Ih re  Abstimmungen 
haben Sie gezeigt, daß Sie das nicht wissen (Sehr 
richtig! rechts), denn sonst hätten Sie die Caprivi- 
sche Wirtschaftspolitik nicht unterstützt, die ent­
gegen dem Rate Vismarcks unternommen wurde 
und gegen die Interessen des deutschen Bauern­
standes gerichtet war. Meine Herren! Sie sehen 
in  dem Herrn Abgeordneten Wamhoff einen deut­
schen Bauern, der gewiß ein ehrenwerter, tüchtiger, 
fleißiger M ann ist, der aber nicht dazu berufen ist 
und es nicht versteht, in  den harten wirtschaftlichen 
Kämpfen der Gegenwart die Interessen des deut­
schen Bauernstandes zu vertreten. Ich bin stolz 
darauf, daß ich vom platten Lande bin, — wenn 
Sie, Herr Wamhoff, auch öfter den Pflugsterz in  der 
Hand gehabt haben, als ich —, daß die deutschen 
Bauern m ir ih r Vertrauen zuwenden und nicht 
Ihnen, und die deutschen Bauern wissen auch, 
warum sie das tun: w eil sie von Ihnen in  den 
Wurstkessel gebracht werden! (Stürmische Heiter­
keit und B e ifa ll rechts; lebhafte Zurufe Lei den 
Nationalliberalen.)

Arbeiterbewegung.
Der V o r s t a n d  des d e u t s c h e n  A r  - 

b e i t g e b e r b u n d e s  f ü r  d a s  B a u g e ­
w e r b e  hielt am M ontag den 24. d. M is . 
in B e r l i n  eine vorbereitende Sitzung ab, 
in der die gesamten Forderungen des neuen 
Tarifvertragsmusters nochmals eingehend be­
sprochen und die Berichte der vollzählig an­
wesenden Vorstandsmitglieder aus den von 
ihnen vertretenen Verbänden entgegengenom­
men wurden. Die Berichte ergaben eine 
vollständige Einstimmigkeit über die N o t­
wendigkeit, das bereits festgestellte Vertrags­
muster zur Geltung zu bringen und der 
Generalversammlung in  S traßburg zur A n ­
nahme zu empfehlen. W enn die General­
versammlung am 24. Februar den V o r-

war. Helmbrecht sehnte sich nach seinem heite­
ren Töchterchen, und darum hatte Frau 
Helmbrecht Inge  früher nach Buchenau zurück­
geholt. Und Inge  war nur zu gern nachhause 
gekommen und hatte sich m it wahrem Entzücken 
der ungebundenen Fre ihe it erfreut. Ih re  
Pflichten sah sie darin, den kranken Vater auf­
zuheitern, der M u tte r die Sorge auszureden. 
Das gelang ih r über Erwarten gut. I h r  Froh­
sinn, ih r  sonniger Übermut bannte bald die 
finsteren Geister aus dem Hause.

Frau Helmbrecht war jedoch eine v ie l zn 
kluge^ einsichtige Frau, um Inges Pflichten da­
m it als erledigt anzusehen.

Eine ernste Arbeit, ein ernstes Streben 
fehlte dem Kinde, das den Tag damit 
brachte, im  Garten umherzustreisen, m it Den 
Hunden zu tollen, auf die Bäume zu klettern, 
aber wenig Ze it fand, ihre Kenntnisse zu er­
weitern.

Deshalb war schon vor der gewohnten 
Sommerreise m it dem Unterricht begonnen 
worden. »

Frau Helmbrecht hatte m it ihrer Idee vie l 
Anklang bei den befreundeten Fam ilien  in  der 
Stadt gefunden, und so war ein ganz ansehn­
licher K re is iunger Mädchen, die den ersten Ge­
sellschaftskreisen angehörten, zusammenge­
kommen.

M it  dem Ende der Schulferien war m it 
dem Unterricht wieder begonnen worden. Die 
F am ilie  Helmbrecht hatte diesmal ihren A u f­
enthalt an der See verkürzt.

I n  M isdroy besaß Helmbrecht eine V illa , 
die er zwei M onats im  Sommer zu bewohnen 
pflegte. Eine unbestimmbare Ssbnsucht nach 
Buchenau ließ ihn jedoch diesmal nicht zu lange 
dort aushalten.

schlügen ihres Vorstandes beigestimmt haben 
w ird , sollen erneut Verhandlungen m it den 
Arbeiterorganisationen stattfinden. Es wurde 
die Hoffnung ausgesprochen, daß diese O r­
ganisationen die Notwendigkeit der neuen 
Fassung des Vertragsmusters einsehen und 
anerkennen werden, da die Arbeitgeber nicht 
in der Lage sind, unter anderen Bedingungen 
weiter zu arbeiten, sondern gezwungen sein 
würden, im  Falle  des Nichtzustandekommens 
des Vertrags ihre Geschäfte zu schließen.

BroviuzialnaclrriüUen.
E ollub , 24. Januar. (Landwirtschaftlicher Verein. 

Männergesangverein.) Vorgestern hielt der landwirt­
schaftliche Verein im Lokale des Herrn Vuchholz eine 
Sitzung ab, in der Direktor Boie-Schänsee über Auf­
zucht, Pflege und Fütterung der Pferde sprach. — Der 
hiesige Mönnergesangverein feierte vorgestern sein 
WinLervergnügen durch Instrumental- und Vokalvor- 
träge.

e Gollub, 26. Januar. (Zu den Kosten des ge­
planten Baues der Chaussee Gollub-Todulka) hat die 
hiesige Stadtvertretung außer freiem Grund und Boden 
einen baren Beitrag von 5000 Mark bewilligt. Der 
Forstfiskus, welcher au dem Zustandekommen dieses 
Chausseebaues mit Rücksicht auf die dadurch wesentlich 
erleichterte Holzabfuhr aus der Forst Drewenzwald das 
größte Interesse hat, w ill 50 000 Mark dazu beitragen. 
Es ist anzunehmen, daß der Kreis auf diese günstigen 
Anerbietungen eingehen wird.

6 Briefen, 26. Januar. (Von der Kreissparkasse.) 
Das Kuratorium der hiesigen Kreissparkasse hat be­
schlossen, einen Saseschrank zu beschaffen und dessen 
Fächer gegen mäßige Preisberechnung an Interessenten 
zu vermieten. Ein großer Teil der Fächer ist schon jetzt 
vermietet.

LöSau, 22. Januar. (Besitzwechsel.) Herr B . Kas- 
prycki verkaufte sein Mühlengrundstück in Löbau für 
49 500 Mk. ohne Inventar an einen Herrn Wrodlewski 
aus Vrostkowo bei Bromberg.

F la tow , 24. Januar. (Besitzwechsel.) Der Bauge- 
werksmeister Paul Butzke in Konitz hat die KaMand- 
steinfabrik in Flatow an seinen Bruder W alter Butzke 
für 62 500 Mark verkauft.

Zempelburg, 25. Januar. (Apothekenverkauf.) Der 
Apochekenbesitzer G. Reiß hat das „Hotel zur Apo­
theke" an den bisherigen Pächter Ludwig Fischer für 
38 000 Mk. verkauft.

P elp lin , 24. Januar. (Die Diakonatsweihe) erteilte 
am Sonntag der Herr Bischof Dr. Rosentreter 15 
Subdiakoneu. Von 28 Abiturienten, die Ostern 1906 
in das Priesterseminar eintraten, ist also eine verhältnis­
mäßig kleine Zahl übrig geblieben.

Stuhm, 24. Januar. (Das seltene Fest der dia­
mantenen Hochzeit) feierten die Rentenempfänger 
Michael Lengowskischen Eheleute in Altmark. Aus 
diesem Anlaß wurde ihnen das übliche Gnadengeschenk 
von 50 Mark zuteil.

Danzig, 25. Januar. ( In  der heutigen Stadtver- 
ordneteusitzung) ergriff vor E in tritt in die Tagesordnung 
als Vertreter des Magistrats Stadtrat Toop das W ort, 
um eine Ausklärung über das Befinden des Oberbürger­
meisters Ehlers zu geben. Stadtrat Toop hat sich, um 
ungünstigen Berichten über das Befinden des Ober­
bürgermeisters entgegentreten zu können, an den Chef­
arzt des städtischen Lazaretts in der Sandgrube, Herrn 
Professor Dr. BarLH, gewandt und ihn um eine schriftliche 
M itteilung gebeten. Diesem Wunsche ist entsprochen 
worden. Herr Medizinalrat Professor Dr. Barth schreibt 
unterm 25. Januar: „Sehr geehrter Herr S tadtra t!
Ihrem Wunsche entsprechend, gebe ich Ihnen nachstehend 
Bericht über Herrn Oberbürgermeister Ehlers. Derselbe 
hat sich am 17. Januar wegen eines eingeklemmten 
Leistenbruches einer sehr schwierigen Operation ohne 
Narkose unterziehen müssen, wobei alles nach Wunsch 
verlief. Auch die Wundheilung nahm einen günstigen 
und bis beute fieberlosen Verlauf. Dagegen bestand 
tagelang nach der Operation eine Darmiähmung, die 
den Kranken in große Gefahr brachte. Seit Freitag 
den 21. Januar ist diese Darmlähmung beseitigt, jedoch 
sind neue Gefahren durch einen sich anschließenden 
schweren Darmkatarrh seitdem aufgetreten, der jetzt all­
mählich nachläßt. Der Krästezustand ist trotz dieser 
schweren Komplikationen durchaus befriedigend, sodaß 
begründete Hoffnung auf Genesung besteht." (Bravo­
rufe.)

Steegen, Danziger Nehrung, 25. Januar. (Beim 
Tanz erstochen.) Bei einer Tanzfestlichkeit gerieten 
mehrere Arbeiter in Streit. Der Arbeiter Iakewitsch 
wurde dabei derartig zerstochen, daß er wenige

Es war keine Besorgnis oder Befürchtung, 
die ihn heimtrieb. E r wußte seine Fabrik in  
den besten Händen. Die Umsicht und Energie 
seines neuen D irektors hatte er bereits zur 
Genüge kennen gelernt. Auch war ein neuer 
Ausstand der A rbeiter kaum zu erwarten. Sie 
taten gehorsam und ruhig ihre Pflicht, und 
W illiam s fand nur selten Anlaß zu Tadel und 
Ermahnung. D ie Gemüter hatten sich vo ll­
ständig beruhigt, wozu freilich nicht wenig bei­
trug, daß die aufreizenden Elemente fehlten, 
vor allem der jrlnge M onteur Franz Linden. 
Trotz seines anfänglichen Protestes, hatte er 
sich um eine andere Stelle beworben und sie 
auch erhalten. Freilich wußte niemand, wo er 
w ar; selbst seiner M u tte r gegenüber schien er 
seinen Aufenthaltsort zu verheimlichen. W ie 
man von dieser erfuhr, schickte er regelmäßig 
Geld nachhause, aber der Poststempel trug bald 
diesen, bald jenen O rt.

Jedenfalls war er nicht mehr in  Buchenau 
gesehen worden, und man bedauerte es nicht.

Die Erkenntnis, daß Franz Linden als ein­
ziger entlassen worden war, ohne daß Helm­
brecht ein Veto dagegen eingelegt hätte, er­
schütterte sein Ansehen bedeutend.

Dazu imponierte ihnen das tatkräftige E in ­
greifen, der energische W ille  des neuen Direk­
tors. S ie erkannten seine Macht, aber auch, 
daß er wirklich ih r  Allerbestes im  Auge habe, 
an und gehorchten ihm immer w illige r und 
lieber, und das Resultat war, daß die Fabrik 
anfing, wieder aufzublühen. Die Aufträge 
mehrten sich, die A rbeit wuchs und zu ihrer Be­
wältigung mußten neue Arbeitskräfte hinzu­
gezogen werden.

E in  bedeutender Gewinn stand in  Aussicht, 
fa lls  die Pläne, die M r. W illiam s hegte, sich

verwirklichen sollten. E r hatte eine E r f in ­
dung gemacht, eine neue Dynamomaschine, die 
alles bisher auf den M arkt Gebrachte in  den 
Schatten stellen, jegliche Konkurrenz auf diesem 
Gebiete niederschlagen mußte.

W illiam s hatte seinen Chef m it seinen P lä ­
nen vertraut gemacht und vollste Anerkennung 
gefunden.

Helmbrechts Anerbieten, ihm das Patent 
abzukaufen, lehnte W illiam s ab. Doch mußte 
er sich damit einverstanden erklären, die Hälfte 
des Reingewinns fü r sich in  Anspruch zu 
nehmen.

V orläu fig  lag die Fertigstellung noch in  
weiter Ferne; doch übers Jahr konnte die 
neue Maschine vielleicht schon in  den Handel 
gebracht werden.

Helmbrecht lebt in  dem Gedanken daran 
neu auf. M it  Interesse nahm er an dem F o rt­
schreiten der A rbe it von M r. W illiam s te il;  er 
ließ sich von ihm  Bericht erstatten, er beriet 
m it ihm alle Einzelheiten.

Das übte auch auf sein leibliches W ohl eine 
vorteilhafte Änderung aus. Seine K ra ft 
schien zu wachsen; sein Lebensmut erstarkte.

Die Beratungen m it M r. W illiam s fehlten 
ihm im  Bade nur zu sehr, und das war es wohl 
auch, das ihn vor der Z e it Heimgetrieben hatte.

Der E in fluß  M r. W illiam s auf Helmbrecht 
war ein außerordentlich starker; aber auch 
Frau Helmbrecht konnte sich diesem E in fluß  
nicht entziehen. Seine gewinnende A r t flöß­
ten ih r Sympathie ein, und durch den Gatten 
bestärkt, zog sie ihn immer mehr in  die Fa­
m ilie.

(Fortsetzung folgt.)

*
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nomp«- > überreicht. Der Bürgermeister schloß sich 
L ° » 1.des Mogistrots der Begrüßung °n. Der Ge- 
v ',1 °  dankte gerührt fü r die Ehrung m it dem V er.

s?°n' «°nze K ra ft in  den Dienst der Kommune 
b a k w  der er seine gesicherte Existenz begründet
Feslolr Abend fand zu Ehren des Ju b ila rs  ein 
U M "  " 2 " '  an dem sich die M itg lieder sämtlicher 
nuvll,Her Kommissionen beteiligten. Von den vor 25 

vorhandenen Stadtverordneten gehört kern an- 
dem Kollegium an. Der Vorstand der 

M os^"c^^?^^dnversamm lung seht sich fü r das neue 
Ichastsiahr zusammen aus Buchdruckereibesitzer P .

Vorsteher, Maurermeister G. Danach S te ll- 
^ a n fm a n n  F . M eyer Schriftführer und Buch- 

yandler Hang Stellvertreter.
w , , u tow , 26. Januar. (Fabrikbrand.) D ie an der 
^  ^vie lsburger Chaussee gelegene Zementwaren- und 

uHpappenfabrjx Hermann Gers; geriet in B rand. Das 
lein ^  ^  oder neben der Teerdestillation entstanden
» Aon dort hatte es sich den in den Nebenräumen 
lifk gefüllten Teertonnen mitgeteilt. Die eigent- 

Fabrikgebäude konnten gehalten werden. ^
g ^ d t llrg a rd  i.  Pom m ., 25. Januar. (A us U n v o r- . 
'^ M e i t  erschoß sich) im städtischen Forsthans A rn im s -^  

. dei A ltdam m  der 15 Jahre alte Knecht Brach 
r-? kinem Taschentesching kleinsten Kalibers. B . hielt 
' ?  die Waffe im  Scherz m it den W o rten : „S o ll ich

ich mal erschienen?" an die Schläfe. I n  demselben 
Augenblick entlud sich die Waffe.

Die landwirtschaftliche Woche 
in  Danzig.

. Die B e g r ü n d u n g  e i n e s  V e r b a n d e s  
? e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  H ä u s ­
er  a n e  „ v e r e i n e  W e  st P r e u ß e n s  fand 
"lenstag Nachmittag in einer Versammlung statt.

von der Landwirtschaftskaiiimer nach Danzig 
einberufen war. Vertreten waren die Haus- 
^ouenvereine Dirschau, Elbing, Marienbnrg, 
^«arienbiirg I ,  Marienwerder, Nenkirch, Neu- 
wimsterberg, Pasewark und Danzig. F rau P farrer 
A r  >n m e r - Neukirch betonte, daß man sich von 
Ostpreußen, das man bisher auf diesem Gebiete 
rrrrterstükt habe und m it dem man bisher zu- 
ia»»riengegangen sei, trennen und selbständig 
Archen wolle. Bei eigenen schwachen finanziellen 
^ " tte ln  habe man u. a. bisher die ostpreußische 
M w .  Hausfranenschiile unterstützt; jetzt habe 
-westpreußen selbst eine solche in Scherpingen, 
-r»d man solle lieber dieser helfen. Eine Frage 

Frau M a t t h i a s -  Elbing. ob die Land- 
^«stschaftskammer sich der Sache annehmen 
woste. wurde von Herrn Biirmeister bejaht. Der 
he»e Verband hat seinen Sitz in Danzig. Der 
Jahresbeitrag wurde auf 10 M ark für jeden 
A re in  festgesetzt. Ostpreußen bekommt vom 
Minister 1100 M a rk ; für den westvreußischen 
verband hat die Kammer 200 M ark hergegeben, 
Und der Oberpräsident hat seine Unterstützung 
Ebenfalls zuqesaat. Der diesseitige Verband kann 
auf etwa 1200 M ark rechnen. Es soll eine be­
zahlte Geschäftsführerin angestellt werden. Z u r 
^orsitzerin wurde Frau P farrer Zimmer-Neukirch, 
!ur stelln. Vorsitzerin F rau M atth ias-E lb ing ge­
wählt. M a n  w ill auch ferner m it Ostpreußen 
Zusammenarbeiten, nur nicht in der bisherigen 
vorm. Die Verbände wollen gegenseitig Abge­
ordnete entsenden; als Vertreterin des west- 
Ueußischen Verbandes wurde Frau Zimmermeister 
-M lle r-E lb ing  gewählt.
, Abends wurde ein P r o  v i n  z i a l v  e r e i n  
i  u r  l ä n d l i c h e  W o h l f a h r t s -  u n d  
H e i m a t p f l e g e  gegründet. W ie Gras zu 
A o b n a  -Finckenstein mitteilte, besteht ein solcher 
herein bereits in Ostpreußen, Schlesien und 
Pommern. Obgleich die Gründung neuer Vereine 
wMier mißliebiger aufgenommen werde, sei der in 
^rage stehende Verein von solcher Bedeutung, 
"aß er nicht zu vermeiden gewesen sei. M an habe 
"ue Ursache, der Landbevölkerung das Leben a»f 

Lande angenehm zu gestalten, um sie vor 
Flucht in die großen Städte zu bewahren. 

Amtsrichter H e i d e n h a i n  - S trasburg hielt 
'"dann einen Vortrag über Zwecke und Ziele 
des Vereins und betonte dabei, daß es sich nicht 
M  einen allgemeinen Hnmanitätsdusel handle, 
A d e rn  daß man zwischen Wohltätigkeit und 
Wohlfahrtspflege zu unterscheiden habe. Die 
Hauptaufgaben des Verbandes sollen sein: Besse- 
Ang der wirtschaftlichen und sozialen Zustände, 
^aineiudepflege, Pflege des Geistes- und Gemüts- 
, .  ens, Heimatpflege »nd innere Kolonisation; 
reine großen agrarpoliiischen Ziele soll der Verein 
"erfolgen, aber von einer großen, selbstlosen 
Pdee müsse mau sich leiten lassen und Ausdauer, 
Ansicht, Vernunft und Herz fü r die Sache zeigen, 
l-oeifall.) Pros. S o h n r e y -  Berlin  stellte fest, 
"atz heute nur ein kleines Häuflein anwesend sei, 
mährend an einer gleichen Versammlung vor acht 
^"gen in Breslau fünfhundert Landwirte teil­
nahmen. M an  soll sich aber dadurch nicht ent­
mutigen lassen, denn bei der Gründung des 
"rutschen Verbandes fü r Wohlfahrtspflege im 
^ahre 1904 sei es ähnlich gegangen, und heute 
sohle derselbe schon 10 OOÖ M itglieder. Ferner 
soffen F rl. P  ü t t ii e r  - Zoppot, Lehrer G u l 
g o w  § k i - Sandhof und Gutsbesitzer M o d r o w  

in die Aussprache ein. Die Vereins- 
» uiidiing erfolgte einstimmig. Oberprösident von 
-M m v  wurde zum Ehrenvorsitzer G raf Dohna- 
vn« Q w u r d e  zum 1. Vorsitzer, A m tsra t 

^ries-Roggenhausen zum 2. Vorsitzer, Am ts- 
wler Heidenhain-Strasburg und Herr Burmeister 
""S>g zu Vorstandsmitgliedern gewählt.

Lolaluachrichterr.
P v ll? ^  Erinnerung. 28. Januar. 1908 f  P rinz  Leo- 
Sian. Lippe. 1905 f  I .  Freiherr von D ipan li, 

Gründer der katholischen Dolkspartei. 
prän^' . 8 " ^  »an Hanau. 1904 s- Landgerichis-
lsta, Fieser in  Freiburg, Führer der badischen

wnalliberalen. 1903 f  Robert Planguette in P a ris ,

D ie  beiden B ild e r  aus dem vom Hochwasser 
verheerten P a r is , die w ir  veröffentlichen, 
zeigen den Zustand der u n m itte lb a r an die 
Seine angrenzenden S ta d tv ie rte l. D er P o n t 
Neuf fü h r t bekanntlich über die Nordspitze der 
C it6 -Jnse l, au f der die P ariser A lts tad t m it 
ih ren  historischen Gebäuden lie g t. V on  dieser 
Brücke b ie te t sich jetzt ein trostloser Ausblick. 
D ie  Seine hat die n ied rig  gelegenen U fe r der

C it6  m it ih ren  schönen Parkanlagen unter 
Wasser gesetzt; die schmutzigen F lu te n  reichen 
fast b is  zum Justizpalast. —  Unser anderes 
B ild  stammt aus dem V ie r te l am S t.-N ico laus- 
Hafen. D ie  Seine hat die nach ih r  benannte 
Uferstraße provisorisch ihrem  F luß be tt e inver­
le ib t und die Lastwagen, die am Hafen benö­
t ig t  werden, müssen durch das Wasser fahren.

berühmter Operettenkomponist. 1901 f- Em ko, russischer 
Feldmarschall. 1901 1- L . Vieuxtemps. Klavrervirtuos. 
1895 s  Certam de Canrobert, französischer Malschall. 
1874 -f Ludw ig von Gablenz zu Zürich, österreichischer 
General. 1871 Abschluß eines Waffenstillstandes und 
Übergabe sämtlicher Pariser Föns. 1868 -f Adalbert 
S tifte r zu L inz , Dichter und Schriftsteller. 1867 Der 
norddeutsche Bund übernimmt die Turn-Taxissche Post. 
1850 -f Johann Gottfried Schadow zu B e rlin , der 
Schöpfer der Quadriga auf dem Brandenburger Tor. 
1848 Erhebung Schleswig-Holsteins gegen die Dänen. 
1833 *  General Gordon. 1810 Gefangennahme Andreas 
Oofers. 1807 Friede zu M em el zwischen England und 
P  eußen. 1800 *  Friedrich Anglist S tn le r zu M ü h l- 
hausen i. Thüringen, der Erbauer des B erliner Neuen 
Museums. 1718 *  Johann E lias Schlegel zu Meißen, 
deutscher Dichter. 814 f- Kaiser K a rl der Große.

T horn , 27. Januar 1910.
—  ( P r e u ß i s c h e  K r i e g  er st  i s t u n g  W i l ­

h e l m  II.) A m  Krönungstage wurden aus den Zinsen 
der preußischen Kriegerstiftung W ilhe lm  ll .  an 609 
Kriegsveteranen und Hinterbliebene von Kriegs­
veteranen im ganzen 13 500 M a rk  verteilt. I n  obiger 
Zah l sind 124 Kriegsmvaliden von 1848—49 ent­
halten, denen eine jährliche Unterstützung von 40 M ark 
zugedacht ist.

—  (G  e b r  a u ch s m ust e r.) A u f eine Isolierhülle 
aus Asbestwolle ist fü r R udo lf S L e i m m i g  in Danzig 
ein Gebrauchsmuster eingetragen worden.

—  ( V o n  d e r  A n s i e d e l u n g s ­
K o m m i s s i o n . )  Die Vermessungs- und Äuf- 
teilungsarbeiten auf den von der Ansiedelungs- 
Kommission neu erworbenen Gütern sind bereits 
soweit gefördert worden, daß gegenwärtig rund 
1000 spannsähigeAnsiedlerstellen und eine Anzahl 
Arbeiterstellen ansliegen, die Weizen- und rüben- 
fähigen Mittelboden, sowie eine gute Verkehrslage 
haben. B innen kurzem sollen noch 29 Güter und 
größere Grundstücke m it zusammen 600 Stellen 
verschiedener Flächengröße und über hundert A r­
beitsstellen zur Auslegung kommen. Auch diese 
Stellen haben einen guten ertragkähigen Acker in 
guter Verkehrslage. Es werden daher in diesem 
Frühjahr fü r die nach dem Osten strömenden An- 
siedeiungslustigen gegen 1600 Stellen zur Begebung 
anstiegen.

—  ( V o r  d e r  S t r a f k a m m e r )  hatte sich 
gestern der Nettmann Alexander Krolikomski aus 
Thorn wegen V e r g e h e n s  g e g e n  § 182 b d e s  
K r a n k e n  v e r  s i c h e r  u n g s g e s e t z e s  zu ver­
antworten. Der Angeklagte hatte als Unternehmer in 
der Z e it vom 12. Januar bis 24. Februar v. I s .  eine 
Anzahl Arbeiter m it Eisarbeiten beschäftigt und die 
Leute der gesetzlichen Bestimmung gemäß zur 
Krankenkasse angemeldet. V on  den Krankenküssenbei­
trägen hatte er ein D ritte l, die Arbeiter dagegen zwei 
D ritte l zu tragen. F ü r die sieben Arbeitswochen hatte 
der Angeklagte auch die von ihnen zu entrichtenden 
BeitragsquoLen m it zusammen 22 M ark 5 P fg . von 
ihrem Lohne in Abzug gebracht, das Geld aber nicht 
an die Krankenkasse abgeführt. Die Anklage be­
hauptete, daß er die 22 M ark 5 Psg. unterschlagen 
habe. Der Angeklagte bestritt, sich strafbar gemacht zu 
haben. Nach seiner Behauptung habe er die E is ­
arbeiten nicht zuende fuhren können und sie daher m it 
den Krankenkassenbeiträgen einem guten Bekannten, 
namens W roblewski in  Kafchorek, übergeben, damit er 
die Arbeiten beendige und das Geld an die Kranken­
kasse abführe. Die angestellten Erm ittelungen haben 
aber ergeben, daß in Kafchorek ein W roblewski nicht 
ansässig ist. Der Gerichtshof schenkte deshalb den A n ­
gaben des Angeklagten keinen Glauben, er sprach ihn 
vielmehr fü r schuldig und verurteilte ihn zu einer Geld­
strafe von 60 M ark, im  Nichtbeitreibungssalle zu 20 
Tagen Gefängnis. Außer dieser Sache gelangten noch 
eine Anzahl Berufungssachen zur Verhandlung.

Podgorz, 25. Januar. (Unfall. Beschälstation 
Rudak.) Bücket meister H. stürzte am Sonnabend von 
der in seinem Hause befindlichen Eisen-Wendeltreppe so 
unglücklich, daß er sich am Kopfe schwer verletzte. 
Ärztliche H ilfe  w ar bald zur Stelle. —  Eine Beschäl- 
station ist u. a. auch in  Nudak eingerichtet worden.

r. Podgorz, 26. Januar. (Holzterm in.) B e i dem 
im  Meyerschen Lokale stattgesundenen Holzterm in wurde 
das vorhandene Holz nicht ausverkauft, w e il den 
Käufern die Preise zu hoch waren.

^ Aus dem Landkreise Thorn, 26. Januar. (Krieger­
verein.) A m  kommenden Sonnabend feiert der Krieger­
verein Hermannsdorf und Umgegend im Lokale des 
Gastwirts Kahles den Geburtstag des Landesvaters.

Wohlfahrtspostkarten.
Zinn besten des von dem verstorbenen M in isteria l­

direktors A lthoff ins Leben gerufenen Vereins fü r W ohl­
fahrtsmarken E. V.. B erlin  Wilhelmstraße 68, dessen 
Ehrenvorsitzer Fürst B i l  w ist, w ird soeben eine von 
der Neuen Photographischen Gesellschaft in  Steglitz-Berlin 
angefertigte WohlfahrLs-Postkarte ausgegeben. Diese An­
sichtskarte zeigt die Bildnisse der Kaiserin und der P r in ­
zessin V iktoria Luise in  vorzüglichster Ausführung nach 
den neuesten Aufnahmen des Hofphotographen Sandau. 
Da es der Wunsch der Kaiserin ist, daß dieses B ild  in 
jede Hütte unseres deutschen Vaterlandes dringen möge, 
so ist der Preis auf nur 10 Pfennig festgesetzt. Der ge­
samte Mehrerlös über den HerstellungswerL fließt dem 
Verein fü r Wohlfahrtsmarken zu, der sich die Aufbringung 
von M itte ln  zur Bekämpfung der Kindersterblichkeit, der 
Tuberkulose und anderer VolkskrankheiLen zur Aufgabe 
gemacht hat. Aus diesem Grunde trägt auch jede Karte 
den Bordruck der Wohlfahrtsmarke. M it  ihrem Erwerb 
ist die Förderung eines großen sozialen Werkes verknüpft, 
weshalb sich diese WohlfahrLs-Postkarte des beW  
Interesses der Kaiserin erfreut. M an erhält sie in allen 
einschlägigen Geschäften. Ueber den aus. ih r fließenden 
Reinerlös w ird der Oeffentlichkeit so bald als möglich 
M itte ilung gemacht werden.

Eingesandt.
( F ü r  diesen T e i l  ü b e rn im m t die S c h riftlc itu n g  n u r  die preßgesetzliche 

V eran tw o rtlich keit.')

E t w a s  f ü r  d i e  E r z i e h u n g  u n s e r e r  
J u g e n d .  Unsere Ze it kann m it Recht die der 
Nervosität genannt werden. Um diese Krank­
heit zu beseitigen, muß vor allen Dingen m it 
der Jugend angefangen werden. Verschiedentlich 
kann man bei den Festen beobachten, daß eine 
Menge schulpflichtiger Kinder, besonders Mädchen, 
zugegen sind, die bis an den hellen Morgen den 
Trubel mitmachen. Nicht genug, daß diese Kinder zu 
den Festen mitgenommen werden, sie werden auch 
schon zu den Vorführungen herangezogen. Es 
mag ja auf die Festteilnehmer einen schönen E in ­
druck machen, wenn ein noch jugendliches Mädchen 
den Prolog zu dem Feste spricht; die Frage, 
ob das aber für die seelische Entwicklung des 
Rindes von Vorte il ist, wäre doch wohl zu ver­
neinen. W ird  dadurch nicht in der leichtempsäng- 
lichen Seele das Fundament zur Eitelkeit und 
Ehrsucht gelegt? Und die wochenlang vor dem 
Feste vorgenommenen Proben, die oft bis in die 
späte Nacht dauern, können auf Geist und Körper 
des Kindes nur schädlich wirken. Die Verwaltung 
einer S tad t im Südwester! unseres deutschen 
Vaterlandes hat deshalb auch den Schülerinnen 
der Töcbterschule den Z u tr itt  zu den Konditoreien 
und Cafes, sowie zu den Vergnügungen bis zu 
ihrem Schulaustritt untersagt. Kann nicht auch in 
unserer S tadt in dieser Hinsicht fü r die Jugend 
etwas getan werden? Mutz doch den Eltern am 
meisten daran liegen, ihre Kinder, besonders die 
Mädchen, früh an die Häuslichkeit zu gewöhnen. 
Die geselligen Vergnügen lernen sie trotzdem früh 
genug kennen. E in Freund der Jugendfürsorge.

Mmmiftflilrines.
( E i n e  a d l i g e  F a m i l i e ,  d i e  v o m  A d e l  

k e i n e n  G e b r a u c h  m acht.) I n  manchen 
bürgerliaien Fam ilien lebt, von Generation zu 
Generation, die Überlieferung fort, daß sie „eigent­
lich" adlig seien. M an kann immer zehn zu eins 
w-tten, daß diese Überlieferung nichts anderes ist, 
als ein holdes, gern geglaubtes Märchen. Wer in  
Deurschland zum Führen des Adels berechtigt ist, 
der führt ihn auch, schon um der sozialen Vorteile, 
die nun einmal unleugbar m it ihm verbunden sind. 
Der neueste, kürzlich erschienene Jahrgang des brief- 
adligen Taschenbuches weiß aber doch von einer 
preußischen Fam ilie zu erzählen, die befugt wäre, 
ihrem Namen das Wörtchen „von" vorzusetzen, — 
und es nicht tu t. Die Fam ilie heißt Seihe. 
Christoph W ilhelm  Heinrich Seihe, königlich 
preußischer Wirklicher Geheimer Rat und Chef­
präsident des rheinischen Revistons- und Kassations­
hofes a. D., erhielt vom Könige Friedrich W il­
helm IV . am 18. Januar 1850 den Schwarzen 
Adlerorden, m it dem, wie man weiß, statutenmäßig 
der erbliche Adel verknüpft ist. Es ist üblich, daß 
Bürgerliche, die durch den Schwarzen Adlerorden 
H abilitie rt wurden, den Antrag auf Erteilung eines

Adelsdiploms und eines Wappens Leim Herolds­
amt stellen. Der Chefpräsident stellte diesen Antrag 
nicht, blieb b is ans Ende seines Lebens einfach 
Herr Seihe. Und ebenso hielten es fast alle seine 
Nachkommen, zu denen u. a., als seine Urenkel, 
der Professor der Egyptologie an der Universität 
Eöttingen v r .  p k il. K u rt Seihe und der Land­
richter Ernst Seihe in  Schneidemühl gehören, die 
nun, trotz ihres bürgerlichen Namens, in  einem 
Adelsjahrbuch verzeichnet stehen. E in einziger U r­
enkel des Chefpräsidenten, Herr Bertholo Seihe, 
ließ sich am 15. Januar 1906 durch ein Rrskript 
des Heroldsamts sein Recht auf den Adel beschei­
nigen und ein Wappen entwerfen, das eine Schreib- 
feder und zwei Pferdeköpfe zeigt. E r heißt jetzt 
also Berthold von Seihe, ist Pächter von Schlötte- 
nitz bei Buslar in  Pommern und hatte sich, kurz 
bevor er jenes Reskript erbat, m it dem Fräulein 
Elisabeth von Einem aus Hannover vermählt.

( Zu  den V o r g ä n g e n  i m B e r l i n e r  
R u d o l f  V i r c h o w - K r a n k e n h a u s . )  
Die plötzliche Entlassung der drei Schwestern 
wegen des geringfügigen Vergehens am 
Rudolf-Virchow-Kränkenhause hat den dort 
angestellten Ärzten Veranlassung gegeben, 
den stellungs- und mittellos gewordenen 
Schwestern ihre Hilfe anzubieten. Eins 
unter den Anstaltsärzten veranstaltete Samm­
lung har einen beträchtlichen Ertrag gehabt. 
Die Schwestern lehnten jedoch die freundliche 
Beihilfe der Arzte ab, da sie allein den ent­
lassenen Schwestern helfen wollten. Die 
Ärzte mißbilligen die drakronische Strenge 
gegenüber den entlassenen Schwestern.

( K o n k u r s  e i n e r  B a n  k.) über die 
Berliner Bank, eingetragene Genossenschaft 
m it beschränkter Haftpflicht, ist der Konkurs 
verhängt worden. Die Kunden, meistenteils 
Beamte und Handwerker, haben ihre Erspar­
nisse verloren. Die Passiva werden vorläufig 
auf 60- bis 70000 M ark geschätzt. Aktiva 
sind so gut wie garnicht vorhanden.

( D i e  F i r m a  A u g u s t  S c h e r ! )  hat 
sich, nach einer Meldung der Zeitschrift 
„Presse, Buch, Papier", entschlossen, ihre 
Leihbibliothek, die vielbesprochene „Emporlese- 
Vibliothek", eingehen zu lassen. Sämtliche 
für dies Unternehmen gemieteten Geschäfts­
lokale, Filialen usw. haben die Kündigung 
erhalten. —  Es ist leider, bemerkt dazu die 
„Freis. Z tg .", nichts darüber bekannt, ob 
diese Einrichtung vorteilhaft und nutzbringend 
gewirkt hat. Eine Statistik darüber, wieviel 
sich emporgelesen haben und welchen Grad 
sie dabei erreicht haben, wäre doch sehr in­
teressant.

( V o m  Z u g e  z e r m a l m t )  wurde 
in der Nähe von Vollratsruhe bei Waren 
in Mecklenburg der 40jährige Bahnmeister 
M öller. Der Unglückliche war auf einer 
Inspizierungsfahrt m it seinem Rade begriffen, 
als ihn der Schnellzug erreichte und zer­
malmte.

( K o m e t e r s c h e i n u n g  u n d  A b e r ­
g l a u b e . -  Das fast gleichzeitige Auftreten 
zweier Kometen —  des Halleyschen und des 
neuen, zuerst in Südafrika gesichteten —  hat 
unter der Bevölkerung Süditaliens eine große 
und tiefe Erregung hervorgerufen. M an 
fürchtet, daß beide Vorzeichen eines großen 
Unglücks, vielleicht gar eines neuen Erd­
bebens sind. I n  Neapel, Portici, Gatania, 
Salerno und den anderen süditalienischen 
Städten werden daher öffentliche Gebete zur 
Verhinderung eines Unglücks abgehalten.

( A u f  d e r S u c h e  nach d e n  v e r ­
m i ß t e n  T o u r i s t e n . )  Mittwoch früh 
ist auch von Amsteg in U ri eine Rettungs­
kolonne zum Aufsuchen der beiden vermißten 
Skifahrer aus Zürich entsandt worden, die 
von Linthtal abgegangene Nettungskolonne ist 
Dienstag zurückgekehrt; sie ist bereits bis 
zur Claridenhütte gelangt und hat im Hütten» 
buch eine Eintragung gefunden, wonach die 
beiden Vermißten dort über Nacht gewesen 
sind und sich dann weiter gewandt haben. 
Dienstag wurde unterhalb der Huefihütte im 
Maderanertal ein Notfeuer beobachtet. M an 
vermutet, daß dieses S ignal von den beiden 
vermißten Touristen gegeben wurde.

( A u s l i e f e r u n g  e i n e s  M ö r d e r s . )  
Das Londoner Polizeigericht hat die Aus­
lieferung des schwedischen Gelehrten 
Dr. Eckenberg beschlossen, der des Mordver­
suchs wegen Absendung von Bomben durch 
die Post an mehrere Personen in Schweden 
verdächtig ist. D r. Eckenberg hat die E r­
laubnis erhalten, gegen das Urteil Berufung 
einzulegen.

Humoristisches.
( E i n  H e u c h l e r . )  Der Münchener Studiosus 

Pumpte erhält im  zehnten Semester den Besuch seines 
alten Herrn in der Residenzstadt. W ie sie miteinander 
durch die Straßen gehen, wandelt den Vater ein Durst­
gefühl an, und er fragt seinen S o h n : „W o llen  w ir
aus ein Stündchen ins Hofbräu gehen?" „W enn du 
willst, lieber V a te r !"  versetzt der und wendet sich a ls ­
bald an einen Vorübergehenden: „B itte  schön, könnten 
S ie  uns vielleicht sagen, wo das Hofbräuhaus lie g t? "

Gedankensplitter.
Geh m it d ir selbst streng ins Gericht,
Und wenn d ir 's  nicht gelingt, von innen 
Die R uh ', das Glück dir zu erringen —
V on außen kommt das Glück d ir nicht.

F r. Bodenstedr.

M  VKKVLLL.kMLMLLVo.
urlLcr Original eeütes I^orterdier ist rmr mit 
unserem §es. xeseb. Ltiguette 2n kadoq-



L S l l r
Chocolaüe
kio K ö;».8enu5! k i n  t o b e  k r a n k

ü e k s n n t m a c b u n g .
Verpachtung des

städt. Kämwereigutes Winkenau.
Das Kämmereigut W i n k e n a u ,  in 

einer Größe von 250 M orgen, soll 
im ganzen oder in einzelnen Parzellen 
sofort verpachtet werden. D as G ut hat 
zirka 100 M orgen milden Niederungs­
lehmboden und Wiesen, sowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. W ohn­
haus, S tallungen und Scheune befinden 
sich in gutem baulichen Zustande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden sich ein großer 
ertragsreicher Obstgarten und zwei Fisch­
teiche.

Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Besichtigung des Gutes ist jederzeit 
gestattet.

D as Gut liegt in unmittelbarster Nähe 
der S ta d t an der Bromberger Vorstadt.

Reflektanten, die über genügendes B e­
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer Ver­
mögensverhältnisse und sonstiger Refe­
renzen b is  zum  15. F e b ru a r  d . J s .  
en den M agistrat einzureichen.

Thorn den 18. Ja n u a r  1910.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Am S o n n a b e n d  den  29. J a n u a r  

1910. vormittags 10 Uhr. werden wir in 
dem Hause Schlotzstratze 16

ein Sopha
gegen Barzahlung meistbietend ver­
steigern lasten.

Thorn den 26. Ja n u a r  1910.
Der Magistrat.

M i i ß M  m i ß
werden

GHWreil
mit dem

W s W M - M i c h
von

AM? L eo..
Gerberstr. 33/33.

Zur FWeel-AuSsM
empfehle ich hochkeimende, echte

Blumenkohl, Weiß-, Kot- und 
Wirsingkohl, Kohlrabi, 

Karottrn, Kopfsalat, Nadirs, 
Treibgurkeu

z u  b i l l i g e n  P r e i s e n .

l l .  » o r M M I .
l ' N o r n ,

E«me>lhiNldlll»a,Briickenstr.28.

Bruchbänder 
Leibbinden.

Größte Auswahl! 
B illigste P r e is« :

s o p l g .
d a r  p s d .  n e u e R i n g a p f e l  
k a lifo r n isc h e  P f la u m e n .

das Pfd. 40 u. 50 Pfg.,
V ack ob st. S S L

das Pfd. 30 u. 50 Pfg.,
r x tr a fe in e s  V ackobst,

das Pfd. 60 Pfg.,
k a lifo r n isc h e  B ir n e n .

das Pfd. 60 Pfg.,
k a lifo r n isc h e  A p r ik o s e n ,

das Pfd. 60 Pfg., empfiehlt

GberschlefischeSteinkohlen
(Marke Mathilde),

S l » -  IINII
Briketts,

offerieren billigst f r e i  H a u sKein. Picken.
G. m. beschr. H.,

— Schloßstraße. —

Kunsthonig
in verschiedenen Packungen empfiehlt

vk. Mdelin 8«rMü, Thorn-Mocker.
Wohnung " S L » .

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art. Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Zeuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und DampsbSSereien sowie zum Betriebe von Uraft- 
gas- (Dowfongas-) und Zauggasmotoren rc. hat abzugeben

V k o » » n ,

A k  kk«>>kkü« ik l «ssk  M l L  A .  W .  8 - i tn ik
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 7. F e b ru a r  a b e n d s  8 U hr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 11. und  12. F e b ru a r  
d» Js»  statt«

D o r n b r o w s k i ,  köiligi. -reich. Lstterie-Einnehintt.
_______________ T h o rn , K a H arm e ris tr . 4.___________

s
Ingemeur-Dkscksmi«

z. ü. Ü8IS-8.

5nr§-Mgnin von F. Zckrsker,
L o p p e r n ik u sstta sse  4 l,

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager itt 
M etall-, Eichen-, tuchnLerzogenen, sowie einfachen kiefernen Sargen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachsten bis zur eleganteste» 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach ausw ärts.
A u f b a h r u n g  u n d  K a n d e l a b e r  g r a t i s .  

prom pteste  L elllen u n g ._ _ _ _ _ _ _ _ ö iM g s ie  p r e ise .
Losnnecken^. 

fe d e r n
Übereil

E rste Lftorner
Vamps-Wasch Mstalt

M a x  M « V V v , B achestr. 5—7 
empfiehlt stch angelegentlichst für:

G a r d in e n -W ä s c h e  a u s  n e u ,
L ieferzeit 2—3 T age .

f e i i i l v s r c b e  i n  b S c b r t e r  v s l l e n a i i n g .
W e isse  v a u s w s s c b e  nach  S e w ie b t

........... b lü tenw eitz lind b illig e r w ie  im  H a u s h a l l . ------- —
Telephon N r. 304. Telephon 304.

V W -  L l a u k l r o l i l v n  " W K
für

X v » s s U « u s i » u n g
g rie sh a M g , frische Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Gcube Oberschlesien. 
Anfragen und Aufträge unter Chiffre « .  L .  6 0 0 4  an l k ^ r l v l l '  M t r s s o ,  
B re s la u .

neue, rauchlose Iagdpatronen, Marke „Fasan",
^ L g ä p L t r o l lv l lk M s v l l ,  b L ä v p lr o p k v l l ,  

8 v k r o 1  t w ä  k u l v s r .

offerieren

Altst. Markt 21 . E is e n h a n d lu n z . Fernspr. 1 5 6 .

W M I .  M i  » s  A i i - «  I W - A M  M L Ä S E
durch eine bewährte pädagogische Kraft. 
M e r . P ^ '  ^  °n di° Geschäfts-

B ilia le rr  i n :  1Z r«L 'i» , L r e l te s t r .  12, ^ le llle n s ti- . 83. O nIiA L8Q S, 13.
W irr g ro ß e s  m öbl. V ord erz im m er zu 
«S vermieten V rückcnftr. 36, 1. ^

für zurückgebliebene, nervöse und schwer erziehbare j Kinder besserer S tände

M l g M r g  I .  p r . ,  M t e r  S a t t e n  4 s ! ? > .
Einziges derartiges Institu t im ganzen Osten.

S E "  D ie A u s n a h m e  b a n n  j e d e r z e i t  e rfo lgen . "BT 
Prospekte kostenlos durch R ek to r  L  nÄLlAilia

kugen 8ommsi'fsIlI1
vorm. Q t t «  ^ I b e L ' t ^

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S c h n i O M e .
SSk' M a n  v e r la n g e  M u ste r. "MZ 

Gründung der F irm a 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.
Filttembscii, Hafer, 

Ltroß miß Hlickfe!
liefert billig, franko Haus

K i r n o r r  K a l l s r r ,  
Sröckenstr. 6. Fernruf 165.

P a . doppeltgesievtes

und sämtliche S orten  Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

L r u i r o  l o i L S S L l n l ,  Posen,
Strohgrohhandlung, Häckselfabrik, 

Telephon 201.

8 In  verkaufen

Ich beabsichtige meinNmickstiiek.
A m t h a l  Nr. 95, ca. 30 M orgen 
gi,'<m Acker und Wiesen freihändig zu 
v e rk au fe n .

D as Grundstück ist mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank bestehen. Die G e­
bäude sind fast neu und ist eine An­
zahlung von ca. 6000 bis 7000 M ark 
er.orderlich.

Bemerke noch, daß das Grundstück 
unmittelbar an der Chaussee Thorn— 
Scharnau, sowie an der Kleinbahn be­
legen ist.

D i » i r 8 l  I L a L r r r ,
Besitzer in Amthal 

bei Scharnau, Kreis Thorn.

habe noch einen Posten in Stärke von 
2 ", 2^/- ", 3 ", 4 ", billig abzugeben

« F o L . « f l a n k o  in G u r s k e .

in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter L .  
t t .  5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschäfts­
stelle der «Presse" erbeten.

G a r te n g r u n d stü c k ,
ca. 2 M orgen, mit 80 rn  B aufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M ocker. G e re ts tr . 7 .  Besichtig, vorm.

B m z i . I o 1n .3M M
bei H o h e n k i r c h  Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähifle u. jüngere

des westpr. Heerdbuches 
mit besten Formen abzugeben.

D ie  Heerde erhielt auf der 
Truppenschau in Graudenz neben 
dem ersten Sam m elpreis hohe 
Geldpreise. ________

40—50 Zentner
v o r z ö g t .  M ie s e r c h e u

zu verkaufen. Zu erfragen bei K. Furrg, 
T ho rn -M o ck er. G e re ts trah e  24.

und mehrere guterhattene 
P f e r d e g e s c h i r r e

zu verkaufen.
H V M e l l i e n f l r .  116.

Kümmel-
Ca. 100 Zentner

ü r ik e l t s
ä 1 Mark,

im ganzen auch geteilt a b z u g e b e n
L k ibW ttßrch  38.

Gut möbl. Zimmer,
Treppe, vorn, sogleich oder später zu

vermieten._____ C o p p erm k u sftr. 15.
G u t m . Z im . u. Kab. z. v. Turmsir. 16 ,1 .

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, G as u. Zubehör, W ald­
straße 49, pari.,

6 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenstube, 
Aüchenloggia mit elektr. Licht u. G as­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.
Ileinriek I^üllmann,

G. m. b. H„
____  T h o r n .  M e l l i e n s t r .  10S.

AUsiäSi. Mark« 2t.
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

___  E i s e  » H a n d l u n g .

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten S tro b a n -f tra tz e  2V.

2 möbl. Zimmer
vom 1. M ärz zu vermieten 
___________  F ried rich strah e  14, 3.
M u t  m öbl. Z im m e r zu vermieten 
^2- F rau  L o rsv d , Bachesiraße 10, 2.
A w e i  gut m ö b l. V o rd erz im m er mit 
- O  sep. Eingang sofort zu vermieten 
________ N eustad t. M a r k t  18, 2 T r .

Laden
zu v e r m i e t e n

Gerechtestratze 6.
G erech te ftra tze  2 6 :

E in e  freundliche W ohn nn g
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e t
üvrUck k e tin A , Lchiüerstratze.

Laden
neu renoviert, mit anschließender Wohnung 
zu vermieten. Zu erfragen

V ackerstr . f 6 ,  s  T r .
L A l l o i ' s t r .  2 8

ru  verm ieten :
I .  als B ureau oä. ^VoünuvA,

3 Bäum e mit. Ludekör. 
l 8 V S ie lR v r : B s§erränm e.

^Lkeres daselbst BrdAeseboss, vo r­
m ittags 10—12 Ilk r.

d lo lr a m r  v .  L s i u r s r ,
_______ ________ Ingenieur._______

B r o m b e r g e r s tr .  4 3 .
1. Etage, 1 W o h n u n g , 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, mit reicht. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 Tr.

B e i  4 -A im r -W iill i i iM .
1. und 2. Etage, G as, B ad, mit reicht. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 
________ W aw stratze 31,

3 3i»mr - Wshmiiiz
vom 1. April 
zu vermieten.

d. I s .  L ittdettstraße 13

Schwanen-Apotheke.
I n  unserem Hause, Gerechteste 15/17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

W o h n u n g
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

I. Nelläk! L kommsr.
KsMllikllsstr. 8: HV<rkirr„ASr

(1 Tr.) 4 Zim., 
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1. 4. 
zu v e r m i e t e n .  Näl e es bei

r r » v l > a v l  H V w Iir. Sc«lerstr. 2S.

M  SIE- link Lptichtmime.
Kleine M arktstraße 14, sind im ganzen 
oder geteilt zu vermieten.

Hotel „zur Neustadt".

G o i c h ä M c i l e c ,
worin seit Jah ren  ein gutes Geschäft be­
trieben wird, zu vermieten. Z u  erfragen 
_______ B rü cken ftrake  16. 1 Tr.. r .^ .

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

l E n o o l i ,  Brückenstr. 40.


